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Großtaten Die Konferenz Uber Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
sei ein einzigartiges Ereignis im 
Leben des europäischen Konti­
nents gewesen, hat der Vorsitzen­
de der Sozialdemokratischen Par­
tei Finnlands, Kalevi Sorsa. In 
einem TASS-Gespräch erklärt

Für weitere Entwicklung 
der Zusammenarbeit in Europa

rnrnirm
Parteitag der KPdSU 
e n t g_e_g e n

der Automobilisten
AIs Wertmesser für ein beliebiges Kollektiv gelten seine Erfol­

ge. Und diese sind bei den Automobilisten des Karagandaer Ge­
bietsautotrusts für Güterbeförderung mehr als imposant. Schon 
mehrere Quartale nacheinander hat es die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Autoverkehr der Kasachischen SSR und des Re- 
publlkgewerkschartskomltees der Mitarbeiter für Autoverkehr und 
Chausseestraßen Inne. Das ist eine Auszeichnung für den Sieg lm 
Republikwettbewerb.

Die Fahrer des Autotrusts be­
förderten seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts Hunderttausende Ton­
nen Güter überplanmäßig. Der 
Zuwachs des Beförderungsum­
fangs wurde allein durch die He­
bung der Arbeitsproduktivität 
erreicht. Im Vergleich zur ent­
sprechenden Periode 1974 wuchs 
sie um mehr als 10 Prozent an. 
Das Kollektiv buchte über 
440 000 Rubel Gewinn überplan­
mäßig, bedeutend stieg auch der 
Koeffizient der Maschlnenausla- 
stung.dle Selbstkosten der Güter­
beförderung verringerten sich.

„In diesem Jahr haben wir 
große Aufgaben zu lösen", er­
läuterte uns der stellvertretende 
Leiter des Trusts Juri Medlnez. 
„Die Automobilisten haben sich 
das Ziel gesteckt, im abschließen­
den Planjahr zusätzlich 500 000 
Tonnen Güter zu befördern, 20 
Millionen Tonnenkilometer über 
den Plan hinaus zu leisten. Un­
ter Aufgebot all Ihres Könnens 
haben 1 116 Arbeiter unseres 
Trusts Ihre persönlichen . Fünf- 
Jahrpläne. und vier Fahrer be­
reits zwei Fünfjahrpläne, ge­
meistert."

Juri Medlnez nennt mit wah­

rem Stolz ihre Namen. Das sind 
der Leninordenträger Alexander 
Denk aus dem Autokombinat Nr. 
2. Pawel Karshow aus der Auto- 
kollonne Nr. 2552, Michail 
Stefanlschln und Johann Wolf 
aus dem Karkarallnsker Autobe­
trieb. Diese Menschen fanden 
heraus, daß die Reserven zur 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität bei weiten noch nicht er­
schöpft sind, und sie bis zur 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
der KPdSU noch einen Plan 
leisten können. Die Initiative 
wurde lm Nu In allen Autobetrie­
ben des Trusts bekannt und fand 
auch überall Unterstützung.

Jeder Tag bringt neue Ar­
beitstaten. In den letzten Mona­
ten tat,sich die Brigade David 
Petrja aus dem Thälmann-Auto- 
betrleb hervor. Dieses Kollektiv 
zählt 34 meisterhafte Fahrer, die 
das Zementwerk In Aktau be­
dienen. Auf die Fersen tritt Ih­
nen ihr ständiger Rivale — die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de Grigori Kafanow. Am Anfang 
rief ihre Aufforderung zum 
Wettbewerb bei vielen Petrja- 
Mannen nur ein Lächeln hervor. 
„Mit Grünschnäbeln wetteifern?

Was könne solch ein Wett­
bewerb schon für Nutzen 
bringen?" Doch vielen Zwei­
flern blieb die Spucke weg. als 
lm Februar laufenden Jahres die 
Brigade Grigori Kafanow ihrem 
Rivalen den ersten Platz ab­
rang.

Ein hohes Arbeitstempo In 
allen Autobetrieben des Trusts 
konnte vor allem durch den Ein­
satz leistungsstarker Technik, 
dank den Neueinführungen in 
dem Transportierungsprozeß und 
der Verwirklichung der WAO- 
Pläne erzielt werden. Viele 
Kraftfahrer führen Autozüge 
aus fünf und mehr Anhängern. 
Die Arbeitsorganisation wird im­
mer weiter verbessert. Die Re­
paraturarbeiten erfolgen In zwei 
Schichten und in vielen Fahrer­
brigaden wird In zwei—drei 
Schichten gearbeitet

Gegenwärtig sind die Ka- 
ragandaer Automobilisten an der 
Erntebergung beteiligt. Der 
Trust schickte etwa 20 000 
Lastkraftwagen aufs Land. Sie 
werden In die Gebiete Karagan­
da. Zelinograd und Dsheskasgan 
eingesetzt. Auch während der 
Arbeiten in den Nachbargebieten 
halten die Karagandaer Fahrer 
den Ruf ihres Autotrusts hoch. 
Jeder Tag wird mit Großtaten 
gewürdigt.

R. KRAUSE

Genosse
D. A. Kunajew 
im Gebiet 
Pawlodar

Am 18. August ist das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kunajew, 
im Gebiet Pawlodar eingetroffen. 
Am selben Tag weilte Genosse 
О. A. Kunajew in der Stadt Jermak, 
wo er das Wärmekraftwerk Jermak
— das größte im Osten des Landes
— und das Werk für Eisenlegierun­
gen „XXIII. Parteitag der KPdSU" 
besuchte. Er sprach mit den Arbei­
tern und Spezialisten, ließ sich über 
den Verlauf der Erfüllung der Pläne 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen informieren, interessierte sich 
für die Reserven des vorfristigen 
Abschlusses der Aufgaben des Jah­
res 1975 und des ganzen Planjahr­
fünfts, für die Steigerung der Effek­
tivität der Produktion, die Einfüh­
rung fortschrittlicher Erfahrungen, 
die Arbeifs- und Lebensbedingungen 
der Kollektive.

In der Stadt Ekibasfus besuchte 
Genosse D. A. Kunajew den riesi­
gen Kohletagebau „Bogatyr'* der 
Produktionsvereinigung „Ekibastus- 
ugol", kam mit den Bergleuten, Par­
tei- und Sowjeffunktionären zusam­
men, nahm in die Möglichkeiten ei­
ner besseren Nutzung der Technik, 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität Einsicht.

Karaganda
—

Auf den Feldern des Zellnograder Neulandgebiets ist die Ernte 
des abschließenden Planjahrs im Gange. Von den ersten Tagen der 
Getreidemahd an haben auch die Mechanisatoren der Lehrwirt­
schaft der Landwirtschaftlichen Hochschule ein hohes Arbeitstempo 
angeschlagen. Von Jedem Hektar erntet man hier trotz der trockenen 
Witterung lm Sommer 9—10 Zentner Getreide.

UNSERE BILDER: Getreidemahd In der Versuchswirtschaft der 
Zelinogradcr Landwirtschaftlichen Hochschule.

Spitzenreiter der Ernte Alexander Bely und Gennadi Bogdanow

Fotos: D. Dedow

Die Konferenz habe den Frieden 
gefestigt und konkrete Wege für 
erweiterte Zusammenarbeit der 
europäischen Staaten vorgezeich­
net. Keine einzige internationale 
Konferenz habe bisher der 
Menschheit so weite Perspekti­
ven eröffnet. Die Sozialdemokra­
tische Partei Finnlands billige 
von ganzem Herzen die Ergebnis­
se der Schlußphase der Konfe­
renz in Helsinki — sie brächten

allen Völkern Europas ohne Aus­
nahme Vorteile.

Das Wichtigste bestehe nun 
darin, die von der Konferenz 
proklamierten Prinzipien sowohl 
In den multilateralen als auch 
den bilateralen Beziehungen zwi­
schen den Staaten praktisch zu 
verankern. Eine große Rolle 
könnten dabei die gesellschaftli­
chen Massenorganisationen spie­
len. Die Kontrolle über die Er­
füllung der Konferenzbeschlüsse 
müßten die Völker In die eigene 
Hand nehmen.

Sorsa sagte: „Wir sind der An­
sicht. daß die Entspannung in 
Europa der Schaffung von kern­
waffenfreien Zonen auf dem Kon­
tinent. darunter auch im Norden, 
dient, wie sie Präsident Kekko- 
nen seinerzeit vorschlug. Jetzt 
wird diese Frage In einem UNO- 
Sonderausschuß diskutiert, und 
Finnland wird beharrlich darauf 
bestehen, daß sie auch gelöst 
wird. Wir betrachten dies im 
Lichte der positiven Ergebnisse 
der Konferenz als besonders 
wichtig.

Nach der Konferenz sind bes­
sere Voraussetzungen für die 
Entwicklung der Zusammenar­
beit zwischen allen europäischen 
Staaten, darunter zwischen der 
Sowjetunion und Finnland, ent­
standen. Jetzt wird der Entwurf 
eines 15Jährlgen Abkommens 
über wirtschaftliche Zusammen­
arbeit zwischen unseren Ländern 
ausgearbeitet. Ich bin überzeugt, 
daß die gutnachbarlichen Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion 
upd Finnland nach der Konfe­
renz noch enger werden".

Sowjetisch-amerikanisches 
Forum

Das 4. sowjetisch-amerikani­
sche Jugendforum hat In Chl- 
kago begonnen. Zur Beteiligung 
an diesem Jahrestreffen ist eine 
Delegation der sowjetischen 
Jugend eingetroffen.

Die Vertreter der Jugend der 
UdSSR und der USA werden 
über aktuelle Fragen und die 
Rolle diskutieren, die die so­
wjetische und amerikanische 
Jugend bei der wetteren * Ver­
besserung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen und der 
Vertiefung der Verständigung 
zwischen beiden Völkern spie­
len kann.

„Wir sehen Jeder Begegnung 
mit Vertretern der Sowjet- 
Jugend mit großem Interesse 
entgegen", erklärte David Ames 
von der Leitung der Organisa­
tion .Amerikanisch-sowjetisches 
Jugendforum', die Initiator der 
Begegnungen von amerikani­
scher Seite Ist „Ich habe an al-

len drei Foren teilgenommen 
und bin überzeugt, daß die 
Jugend unserer beiden Länder 
gemeinsam viel dazu beitragen 
kann, den Entspannungsprozeß 
unumkehrbar zu machen."

„Die Sowjetunion steht mit 
praktischen Taten an der Spitze 
des Kampfes für dauerhaften 
Frieden auf dem Erdball. Das 
wurde anschaulich auf der 
Jüngsten Gesamteuropel.c h e n 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit demonstriert, zu 
deren Organisatoren die So­
wjetunion gehörte. Ich bin der 
Auffassung. daß die Jugend 
unserer Länder den In Helsinki 
begonnenen Dialog fortsetzen und 
alles unternehmen muß. damit 
die In der Schlußakte der Ge­
samteuropäischen Konferenz fest­
gehaltenen Prinzipien zum Ge­
setz der internationalen Bezie­
hungen werden."

BEDEUTSAMES 
EREIGNIS

Dem Prinzip der Nicht 
paktgebundenheit treu

Indonesien werde sich in sei­
ner Außenpolitik fest an das 
Prinzip der Nichtpaktgebunden­
heit halten und gegen die Po­
litik zur Schaffung von Mili­
tärblöcken und zur Einmi­
schung in die Inneren Angelegen­
heiten anderer Völker auftreten, 
hat der Präsident Indonesiens, 
Suharto, zum 30. Jahrestag der 
Unabhängigkeit erklärt.

I Der Präsident. der vor dem 
' Parlament eine Botschaft an das 
Land richtete, begrüßte die Re­
sultate der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit 
in Europa, well sie zu einer 
Hoffnung aus Sicherung eines 
dauerhaften Weltfriedens be­
rechtigen.

Suharto sprach sich für die 
Entwicklung der Beziehungen 
zu allen Staaten auf der Grund­
lage der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz, für die Festi­
gung des Weltfriedens und der

Sicherheit, für die Erweiterung 
der gleichberechtigten und ge­
genseitig vorteilhaften Interna­
tionalen Zusammenarbeit aus. Der 
Präsident erklärte ferner, In­
donesien respektiere das Bestre­
ben der Völker Indochinas. Ihre 
Zukunft entsprechend den eige­
nen Idealen zu bestimmen.

Zu den Aufgaben auf Innenpo­
litischem Gebiet betonte Suhar- 
to die Notwendigkeit, In der 
Wirtschaft Stabilität und Selb­
ständigkeit zu erreichen. Das in­
donesische Volk wolle Herr lm 
eigenen Hause sein und selbst 
die eigene Zukunft bestimmen. 
Er unterstrich die Absicht seiner , 
Regierung, gegen die Vorherr­
schaft des fremden Kapitals in 
der Wirtschaft Indonesiens zu 
kämpfen, und die gleichberech­
tigte und gegenseitig vorteil­
hafte Zusammenarbeit mit allen 
Staaten, darunter auch mit den 
sozialistischen zu erweitern.

Finnland und die Sowjetunion 
sind gute Nachbarn. Bereits seit 
drei Jahrzehnten entwickeln sich 
die Beziehungen zwischen Ihnen 
lm Geiste der Freundschaft, der 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Hilfe. Die Entwicklungsge­
schichte dieser Beziehungen hat 
Ihre bedeutsamen Daten. Eines 
von ihnen war der 16. August 
1955 — an diesem Tag wurde 
das zwischen den Staaten unter­
schiedlicher Gesellschafts о r d- 
nung erste Abkommen 
wissenschaftlich-technische 
sammenarbelt unterzeichnet.

Die seither vergangenen 20 
Jahre zeigten, daß dieses Ab­
kommen ein wirksames Mittel 
zur Festigung der beiderseitig 
vorteilhaften wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Be­
ziehungen war. Mit vereinten 
Kräften haben die beiden Län­
der in diesen Jahren zahlreiche 
große Industriebetriebe errichtet 
und eine fruchtbringende Zusam­
menarbeit bei der Lösung wich­
tiger wissenschaftlicher und 
technologischer Probleme auf 
dem Gebiete des Schiffsbaus, der 
Forstwirtschaft, der Zellstoff- 
und Papierindustrie und der 
Holzindustrie sowie In vielen an­
deren Wirtschaftsbereichen ent­
wickelt.

In den 20 Jahren erörterten fin­
nische und sowjetische Fachleute 
mehrere hundert Themen und 
Projekte für die Vervollkomm­
nung technologischer Prozesse. 
Dank diesen Forschungsarbeiten 
haben die Kooperation und die 
Spezialisierung sowjetischer und

finnischer Betriebe In der Pro­
duktion eine immer größere Ent­
wicklung erfahren.

Im Oktober 1974 wurde zwi­
schen der Sowjetunion und Finn­
land ein zehnjähriges Perspektiv­
programm für wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit un­
terzeichnet. Das Programm um­
faßt über 70 konkrete Themen 
und 19 Grundrichtungen der 
Entwicklung von Industrie und 
Landwirtschaft.

Auf der am 
Moskau beendeten __
der sowjetisch-finnischen ___
mlsslon für wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit wur­
de festgestellt, daß die Verwirk­
lichung dieses Programms der 
weiteren Entwicklung und Ver­
tiefung der sowjetisch-finnischen 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit und der Beziehun­
gen in Handel und Wirtschaft 
dient

In der Sowjetunion wurde der 
20. Jahrestag des Abkommens 
Ober wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit als ein bedeut­
sames Datum gefeiert. Auf einer 
Versammlung lm Moskauer Haus 
der Freundschaft wurde unter­
strichen. daß das Abkommen ein 
Beispiel der erfolgreichen Ver­
wirklichung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz zwischen 
Staaten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung liefert und einen 
bedeutenden Beitrag zur Ver­
tiefung der sowjetisch-finni­
schen gutnachbarlichen Beziehun­
gen leistet

13. August In
21. Tagung 

Kom-

(TASS)

Lage in Bangladesh

Für die Weltaljriistungskonferenz
Argentinien, Bulgarien, Ägyp­

ten, Jugoslawien und die Philippi­
nen haben sich für die Einberu­
fung einer Weltabrüstungskonfe­
renz ausgesprochen. Im UNO-Son­
derausschuß für die Einberufung 
einer Weltabrüstungskonferenz 
verwies der philippinische Vertre­
ter N. Valderrama darauf, daß die 
Weltabrüstungskonferenz unlver-

salen Charakter tragen und kon­
krete Schritte zur Herbeiführung 
der allgemeinen und vollständl- 
?en Abrüstung erörtern muß. Die 

hlllpplnen seien für eine solche 
Konferenz, well sie einen bedeut­
samen Fortschritt auf dem Wege 
zur allgemeinen und vollständi­
gen Abrüstung darstellen wird.

(TASS)(KasTAG)

Sh. Batmunch aus Alma-Ata abgereist
Am 14.—15. August machte 

sich das In Alma-Ata wellende 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der MRVP, Vorsitzender des 
Ministerrats der Mongolischen 
Volksrepublik Sh. Batmunch mit 
den Errungenschaften der Öko­
nomik und Kultur Kasachstans 
und den Erfahrungen In der Lei­
tung des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus bekannt.

Genosse Sh. Batmunch besuch-

te den Sowchos „Gigant", Gebiet 
Alma-Ata, die Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR und den Sportkom­
plex „Medeo", besichtigte das ein­
zigartige System gegen Muren- 
Sln Alma-Ata und andere 

swürdlgkelten der Haupt­
stadt Kasachstans.

Den hohen Gast begleiteten 
der Erste Sekretär des Alma-Ata- 
er Gebietskomitees der KP Ka-

sachstans A. A. Askarow und 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, Vorsitzender des 
Staatlichen Plankomitees der Re­
publik S. T. Takeshanow.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der MRVP, Vorsitzender 
des Ministerrats der Mongoli­
schen VR Sh. Batmunch reiste 
aus Alma-Ata ab.

(KasTAG)

Redakteur der Zeitung 
„Land og Folk“

In Alma-Ata wellte zwei Tage 
Erll Aalsen, Redakteur des Or­
gans des ZK der Kommunisti­
schen Partei Dänemarks — der 
Zeitung „Land og Folk“, der 
zwecks Bekanntwerden mit den 
Errungenschaften der Kultur 
Kasachstans eingetroffen war.

in Alma-Ata
Im ZK der KP Kasachstans 

fand ein Gespräch mit dem Gast 
statt. Er besuchte das Kultur­
ministerium der Republik, die 
Kasachische Gesellschaft für 
Freundschaft und Kulturbezle- 
hungen mit dem Ausland. traf 
sich mit Journalisten in der Re-

daktlon der Zeitung „Sozlalistlk 
Kasachstan". Erll Aalsen be­
suchte auch die Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR, das Alma-Ataer 
Baumwollkombinat, das Pionier­
lager „GornoJe Solnze“, den 
Sportkomplex „Medeo" und 
machte sich mit anderen Sehens­
würdigkeiten der Hauptstadt der 
Republik bekannt

(KasTAG)

NEU-DELHI. Der neue Präsi­
dent Bangladeshs. K. M. Ahmed, 
hat zum zweiten Mal lm Rund­
funk Daccas zum Volk dieses 
Landes gesprochen. Ahmed er­
klärte, er habe die Macht „lm 
Namen der höchsten Interessen 
des Landes" übernommen.

Bangladesh werde weiterhin 
an der Politik der Blockfreiheit 
festhalten. Dio Regierung werde 
alle früher abgeschlossenen Ы- 
und multilateralen Verträge und 
Abkommen, die die Beziehungen 
Bangladeshs zu anderen Staa­
ten regeln, achten und elnhalten. 
Rassismus. Apartheid. Kolonia­
lismus und Neokolonialismus 
würden nach wie vor bekämpft. 
Bangladesh werde zu den arabi­
schen Bruderstaaten stehen, die 
für die Rückgabe der von Israel 
okkupierten Gebiete kämpfen.

Die Hauptstadt Bangladeshs 
wird von der Armee kontrolliert. 
Der internationale Flughafen Ist 
weiterhin geschlossen, der Fern­
schreib- und Fernsprechverkehr 
fusionierten am Sonnabend noch 
Immer nicht.

Die am 16. August In Dacca 
erschienenen Zeitungen „Bangla­
desh Observer" und „Bangladesh 
Times“ teilen mit, daß die Streit­
kräfte. die Slcherheltsabstf Hun­
gen und die Polizei die neue Re­
gierung unterstützen. Wie der 
„Bangladesh Observer“ schreibt, 
ist Mujlbur Rahman In seinem 
Amtssitz getötet worden.

Westlichen Agenturberichten 
zufolge Ist bei dem Umsturz der 
ehemalige Ministerpräsident Man- 
sooz All und mehrere andere An­
hänger des früheren Staatschefs 
ums Leben gekommen.

Die Regierung hat am 16. Au­
gust die allgemeine Situation Im 
Lande erörtert. Die Lage in 
Bangladesh wurde als befriedi­
gend qualifiziert.
' ISLAMABAD. Pakistan hat 
die neue Regierung In Dacca

anerkannt Wie verlautet, wird 
Pakistan Bangladesh wirtschaft­
liche Hilfe erweisen.

Ein Regierungssprecher teilte 
am Sonnabend mit, Ministerprä­
sident Zulflkar All Bhutto ver­
folge die Entwicklung in Bangla­
desh mit großem Interesse und 
Besorgnis. Der Sprecher sagte. 
Bhutto habe gleich nach dem Be­
kanntwerden des Umsturzes sei­
ne außenpolitischen Berater zu 
sich bestellt, um die Lage zu be­
urteilen. Die Besprechungen fin­
den ununterbrochen statt.

NEU-DELHI. Ein Regierungs­
sprecher erklärte am 16. August 
in Neu-Delhi, daß Indien die Ent­
wicklung in Bangladesh aufmerk­
sam verfolge. Diese politischen 
Ereignisse seien eine Innere An­
gelegenheit Bangladeshs, sie fan­
den Jedoch in einem benachbar­
ten Land statt und können nicht 
unbemerkt sein.

Indien betrauere den tragi­
schen Tod Mujlbur Rahmans, der 
den nationalen Kampf für die 
Freiheit Bagladeshs standhaft und 
mutig leitete. Er habe in Indien 
hohen Respekt als ein hervorra­
gender Politiker der Gegenwart 
genossen. Die Völker Indiens hat­
ten sich immer zum Geist der Zu­
sammenarbeit und Freundschaft 
zwischen den Ländern des Sub­
kontinents bekannt, und Indien 
werde auch künftig die Errei­
chung dieses Ideals anstreben, 
sagte der Sprecher.

KALKUTTA. Die Lage lm 
Gebiet der Grenze zwischen In­
dien und Bangladesh sei absolut 
normal und ruhig. Das erklärte 
der Hauptsekretär der Regierung 
von Westbengalen, B. R. Gupta, 
am 16. August in Kalkutta. Er 
gab diese Erklärung nach einer 
Sitzung der führenden Vertreter 
der Administration dieses Staa­
tes ab.
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Das Arbeits­
semester

Das dreizehnte Jähr arbeiten In den Süwchosea 
tBtkäSaChstsns MudentenbautrUpp» der HnchMhu- 
ien und Techniken db Gebiets. In dieser Zell haben 
sic Hunderte Wohnhäuser, viele Kindergärten. 
Klubs und Wirtschaftsgebäude errichtet.

Zur Zelt arbeiten ah den Baustellen des Gebiet» 
Q OOo Studenten. Sie werden Übjekte im Wert 
voh HuhderltaUtendcn Rubeln errichten.

Im Bautrupp „Meridian" arbei­
ten Studenten des Leninngorsker 
Forsttechnikums. In der Sied­
lung des Holzbeschaflungsab- 
Schnitts Tscheretbschany, Rayon 
Ulubökoje, bauen sie einen Kin­
dergarten nach ihrem eigenen 
Projekt, zwei Wohnhäuser und 
eine halbautomatische Sägehalle. 
Der Trupp hat bereits die Hälfte 
des vorgemerkten Arbeiteum­
fangs erfüllt.

UNSER BILD: Beim Bau des 
Kindergartens. Im Vordergrund 
dér Brigadier Shaksyk Abenow 
und Eugen Becker.

Die Studenten der Fakultät 
Wasserversorgung und Kanalisa­
tion der Ust-Kamenogorsker 
straOenbau-Hochschulc errich­
ten Abwasserkläranlagen der Ge­
flügelfabrik Tscheremschany. 
Das ist für die künftigen Inge­
nieure e n Praktikum. Dio Stu­
denten des Bautrupps „Meridian" 
werden ein Bauprogramm Im 
Wert von ВО ООО Rubel bewälti­
gen. Mit guter Qualität überbie­
ten sie ständig ihr Tagessoll.

UNSER BILD: Natascha Skö- 
woroda aus dem Bautrupp „Meri­
dian" nach der Arbeit.

Seine Berufung 
ist Ackerbauer

„Aslmut". heißt der Bautrupp der Studenten der Fakultät Auto­
straßen der Ust-Kamenogorsker Straüenbau-Hochschule. Sie errichten 
eine Brücke und legen sieben AbfluBrohre aut der Autostraße Alma- 
Ata — Leninogorsk. 135000 Rubel — das wird ihre Arbeitsleistung 
sein, über die Hälfte davon haben sie bereits bewältigt. Zur guten 
Arbeitsstimmung tragen auch viel die Köchinnen des Trupps, die 
Studentinnen Nina Kuhn und Tamara Popowa bei.

Lehrer lernen
Unlängst wurde In Kustanal 

ein monatlicher Fortbildungs­
lehrgang für Deutschlehrer ver­
anstaltet, die in den 5.—10. 
Klassen der Mittel- und Acht­
klassenschulen des Gebiets ar­
beiten. Ir

Gemäß dem Plan des Geblets- 
lehrerfortblldungslnstltuts wur­
den zum Lehrgang insgesamt 
120 Personen ungeladen. Außer­
dem nahmen auf Bitte des Me­
thodischen Kabinetts der Elsen- 
bahnSfchulen weitere 25 Deutsch­
lehrer aus diesen Schulen am 
Lehrgang teil.

Leider hatten nicht alle Ray­
ons die geplante Anzahl der 
Lehrer zum Lehrgang geschickt 
Der Rayon Naursum z. B. halte 
keinen einzigen Deutschlehrer 
abkommandlert. während aus der 
Stadt Rudny, wo der Unterricht 
In Deutsch wie auch an anderen 
Fächern des Schulprogramms auf 
hohem Niveau erteilt wird. 14 
Personen statt der planmäßigen 
10 gekommen waren. Offensicht 
lieh sind die Abteilungen für 
Volksbildung nicht gleichermaßen 
an der Erhöhung der beruflichen 
Qualifikation Ihrer Lehrer In­
teressiert. Indessen machen die 
Umgestaltung des Fremdspra- 
chenunterrlcnts in der Mittel­
schule und die Einführung neuer 
stabiler Lehrkompl e x e für 
Fremdsprachen die methodische 
Umschulung der Lehrer beson­
ders aktuell. Die entscheidende 
Rolle In dieser Umschulung spie­
len die Fortbildungslehrgänge.

Die Praxis zeigt, daß ein be­
deutender Teil der Lehrer lange 
nicht alle Möglichkeiten für die 
Bessergestaltung des Deutsch­
unterrichts ausnutzt. Die Arbeit 
nach den neuen Programmen 
zeitigt die besten Ergebnisse nur, 
wenn der ganze Lehrkomplex und 
nicht nur das Lehrbuch oder 
der Lehrbehelf in Auspruch ge­
nommen wird. Daher wurden 
In das Programm des Lehrgangs 
außer den Vorlesungen über die 
allgemeine Methodik dos Fremd­
sprachenunterrichts auch Vortrü­
ge über die Anwendung von 
Lochkarten. Tests, technischen 
Lehrmitteln aufgenommen,

Es wurden die Methodik der 
Anwendung der Llnguaphonan- 
lage zur Entwicklung der Fer­
tigkeiten der Schüler lm Deut­
schen, die Vorführung von Lehr­
filmen und Filmfragmenten be­
handelt.

Große Aufmerksamkeit 
schenkte man lm Lehrgang dem 
Unterricht In Vervollkommnung 
der praktischen Beherrschung der 
Sprache, der Erweiterung des

Text und Fotos: W. Pawlunin

Wortschatzes und des allgemei­
nen linguistischen Gesichtskrei­
ses der Lehrer. Für praktischen 
Unterricht in Deutsch wurden 
die Lehrgangteilnehmer In Grup­
pen Je nach Ihrem Bildungsgrad 
und Beherrschung der Sprache 
eingeteilt. • Sie erhielten die 
Möglichkeit eines, mündlichen 
Verkehrs in deutscher Sprache, 
wiederholten die Grammatik und 
die Konvcrsatlonsthemen des 
Schulprogramms: viel Beachtung 
galt der Ausbildung und Kor­
rektion der Aussprache, der Ent­
wicklung von Sprachautomatis­
men.

Der Fremdsprachenunterricht 
In der modernen Schule fordert 
vom Lehrer nicht nur gute Kennt 
nls der Methodik und der Fertig­
keiten In praktischer Beherr­
schung der Sprache, sie verlangt 
auch eine tiefgehende Bekannt­
schaft mit Problemen der Päd­
agogik und Psychologie, das Ver 
mögen, den Stunden eine richti­
ge Ideologische Ausrichtung zu 
Kn. Alle Lehrgangteilnehmer 

n den großen Nutzen solcher 
Vorträge hervor wie „Die Psy 
chologle der Lehrerarbelt", ge­
halten vom Lehrer des Pädagogi­
schen Instituts A. M. Marjin, 
„Inhalt. Formen und Methoden 
der atheistischen Erziehung der 
Schüler", gehalten vom Kandida­
ten der philosophischen Wissen­
schaften I. N. Shlwogljad, „Der 
Ideologische Kampf In der ge 
Eenwärtlgen Etappe" — vom

ektor des Gebietspartelkomitees 
J. F. Korobkow. Mit großem In­
teresse wurde die Vorlesung 
über die Internationale Lage an 
gehört, die der Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften W. A. 
Aumann hielt.

Zum Halten von Vorträgen 
und Vorlesungen im Lehrgang 
wurden Lehrer des Kustanaler 
Pädagogischen Instituts, Mitar­
beiter des Gebietsinstituts für 
Lehrerfortblldung, der Gebiets­
abteilung Volksbildung, des Pio­
nierpalastes. Schullehrer der 
Stadt. Lektoren des Gebietspar­
teikomitees herangezogen.

Abschließend wurde ein Se­
minar für Erfahrungsaustausch 
abgehalten, an dem sich alle 
Hörer beteiligten. Tiefschür­
fend, gehaltvoll und emotionell 
war die Ansprache der Deutsch­
lehrerin M. E. Paul aus der 
Schule Nr. 5 von Kustanal über 
die Tätigkeit des Klubs der 
Internationalen Frcundsc haft 
„Ernst Thälmann".

Wie schätzen nun die Hörer 
selbst die Effektivität und Nütz­
lichkeit des Lehrgangs ein?

Wenn die Hitze 
drückt

Die Statistik tat nicht nur elfte 
exakte Wissenschaft. Manchmal 
kann sie recht Interessantes be­
richten. beispielsweise, daß die 
Einwohner von Alma-Ata im 
Juli, der hier ganz besonders 
heiß war. etwa -100 Tonnen 
Speiseeis gegessen haben..,

Das nanr- und schmackhafte 
erfrischende Speiseeis Ist aller­
orts gefragt und wird In Alma- 
Ata in der Gebletsmolkerei pro­
duziert, die für hervorragende 
ökonomische Errolge mit dem 
Lcninorden ausgezeichnet wurde.

Tag und Nacht werden die 
Milchprodukte in die Lebensmit­
telgeschäfte der Hauptstadt und 
der umliegenden Ortschaften ge­
bracht. Die Mitarbeiter des 
Betriebs wollen 1975 1 500 
Tonnen überplanmäßiger Er­
zeugnisse produzieren und den 
Fünfjahrplan гит 1. Dezember 
erfüllen. So hat es das Kollektiv 
beschlossen, das sich dem soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
anschließt.

(Fr.)

Die Lehrerin Попа Palmtag 
(Reyon Ordshonikldse, Mlttèi- 
schule Glebowka) brachte solch 
eine Meinung zum Ausdruck: 
..Solche Lenrgänge sind von 
großer Bedeutung. Wir haben 
uns viele nützllcne und gehalt­
volle Vorträge angehört. Auch 
der praktisene Unterricht war 
von großem Wert. Der Arbeits­
plan war gut erarbeitet und 
wohldurchdacht. Solche Lehr­
gänge sind den Lehrern nur von 
Nutzen und müssen regelmäßig 
veranstaltet werden."

Auf den Punkt der Umfrage 
„Was wollen Sie von dem. was 
Sie lm Lehrgang erfahren haben, 
in Ihrer Schule clnführen?" 
schrieb die Deutschlehrerin I. G. 
Gordljenko aus der Mittelschu­
le von Michailowka. Rayon Bo­
rowski; „Im Unterricht techni­
sche ’ Lehrmittel. Lochkarten. 
Tests. Vcrtellungsmatcrlal an­
wenden, In der Arbeit die Er­
fahrungen der Bestlehrer aus­
werten, die Schüler Im Geiste 
des Patriotismus und Internatio­
nalismus erziehen."

Besonders angenehm war uns 
das Urteil der Lehrerin I. F. 
Miller aus der Mittelschule von 
Konstantlnowka. Rayon Kusta­
nal. das sie Im Namen Ihrer 
Gruppe schrieb: „Unsere Grup­
pe Ist der Ansicht. daß das In­
stitut für Lehrerfortblldung für 
die Lehrgangteilnehmer sein 
Möglichstes getan hat. Wir sind 
mit unserer Schulung zufrie­
den."

Auch die Rayon- und Stadtka­
binette füj- Methodik, die metho­
dischen schul- und besonders 
Zwischenschulvereinigungen lei­
sten eine gewisse Arbeit In Fort­
bildung der Fremdsprachenleh­
rer. Im vergangenen Schuljahr 
wurden geschaffen und funktio­
nierten 15 Rayon- und Stadt-, 
124 Zwischen schul- und 47 
Schulvereinigungen für Metho­
dik. Sie vertolgten das Ziel, den 
Fremdsprachenunterrlcht nach 
neuen Programmen zu verbes­
sern.

Die Erhöhung des theoreti­
schen Niveaus der Lehrer und 
Ihrer praktischen Vorbereitung, 
die Summe der theoretischen und 
praktischen Kenntnisse, die die 
Deutschlehrer lm Fortbildungs­
lehrgang erworben haben, müs­
sen zu einer Grundlage für die 
weitere Arbeit der Lehrer an 
Ihrer beruflichen Ausbildung 
werden, was die Untcrrlchtsqua- 
lltät Im Fach Deutsch zweifellos 
auf eine höhere Stufe heben 
wird.

R. MARKOWZEWA, 
Methodikerin Im Fremd­
sprachenkabinett des Leh­
rerfortbildungsinstituts

Kustanal

Drei Millionen In die
50ö Kilometer Gewebe täglich. 

So groß ist die Produktion des 
Baumwollkombinats Alma-Ata. 
Das ist sogar etwas mehr, als für 
Ende des Planjahrtünfts vorgese­
hen ist. Allein im Verlaufe eines 
Jahres Übèrstteg der Zuwachs der 
Arbeitsproduktivität 10 Prozent.

Hunderte Textilarbeiterinnen 
des Betriebs haben bereits ihre 
Ersönüchen Funfahrplâne er-

111. Tatjana Pawlowa, Altâjnai 
Abylajewa, Irina Zlzlkowskaja.

Mit persönlichem
Die Produktion dés mechani­

schen Reparaturwerks Lugo- 
woje wird gewöhnlich in der Ab­
teilung Technische Kontrolle ge- 
Brüft. Doch die Erzeugnisse uer 

reher und Schlosser K. Runk, 
P. Fuhr, A. Schneider. S. Ba- 
symikow, W. Denissow und A. 
Kolessnlkow Werden dort nicht

Das Vieh soll versorgt sein
Im Sowchos „50 Jahre 

UdSSR". Rayon Sowjetskl. Ist 
die Futterbeschaffung gut orga­
nisiert. Bel einem Plan von 
48 000 Zentner sind bereits 
50 000 Zentner Heu gemacht. 
Besonders schneidig ist das Tcm- 
po in der 5. Abteilung, die Phi­
lipp Helfrich leitet. Hier sind 
schon über 12 500 Zentner Fut­
ter bei einem Plan von 10 500 
bereitgestellt.

Viele Mechanisatoren tun sich 
beim Heumachen durch hohe 
Arbeitsleistungen hervor. Da wä­
ren Iwan Popko. Woldemar 
Friesen. Nikolai l’dod, Oswald 
Salo und viele andere zu nennen.

In der Abteilung ist das Prä­
mierungssystem gut entwickelt. 
Das Kollektiv der Arbeitsgrup­

Die Schweigsamen
Es waren Ihrer elf. Elf mehr oder weniger erfahrene Bauarbeiter. 

Man hatte sie aus verschiedenen Abschnitten gezupft, versammelt 
und kurz unterrichtet:

„Von nun an seid Ihr ein Kollektiv. Eine Komplexbrigade. Hier 
euer Leiter: Johann Fellmann. Bitte gut aufzunchmcn."

Nein, nicht sogleich wurden sie zu einem Kollektiv. Das kam 
viel später zustande. Nachdem sie gelernt hatten, einander zu ver­
stehen. einander zu helfen, einander zu ersetzen. Nachdem ein Jeder 
am gemeinsamen Erfolg und Mißerfolg mit ganzem Herzen tellzuaeh- 
men wußte. Erst dann wurden sie zu einem Kollektiv, das heute in 
ihrem Bautrust allen anderen als Beispiel hlngcstellt wird.

1 Sie zählen zwar zu den länd- 
1 • liehen Bauleuten. Aber allein 
die Benennungen der Objekte, 
die von ihnen In letzter Zelt er­
richtet werden, klingen irgendwie 
industriell: Fabriken, Komplexe 
usw. Dank Ihrer Hände Fleiß 

•entsteht bei Jermak eine Geflü­
gelfabrik, in Tschernorezkl bauen 
sie am industriellen Milchkom­
plex mit. Eigentlich gehört er 
nicht zu den Objekten der Brl 
gade. Der Montagezug Nr. 502 
ist Generalauftragnehmer. Doch 
das Volumen gent über seine 
Kräfte. Zweitens sollen hier 
schon 1m September über tausend 
Kühe Unterkunft finden.

Zberst bat Trust c h e f 
Iwanow die F а 11 m ann- 
Leute, das Kesselhaus aus­
zustatten und zur Übergabe yor- 
zubcreltcn. Abgemacht. Wie üb 
lieh war auch diese Anlage mit 
Zeltvorsprung einsatzbereit. Die 
Gastbrigade rüstete zur Heim­
kehr... 1 wol Vor ihr erschien 
schon wieder Genosse Trustchef 
mit seinem flehenden Lächeln... 
Gegenwärtig scharfen slo bereits 
am vierten Anlaufobickt.

„Wie kann man da ubsagen. 
wenn nicht befohlen, sondern ge­
beten wird", rechtfertigen sie sich 
selbst. „Und zu Hause? Dort ha­
ben wir einen beachtlichen 
Vorlaut."

■

Sparbüchse
Maria Makarowa arbeiten schön 
für das zweite Jahr des 10. 
Planjahrfünfts.

Im Kombinat hat man den 
Wettbewerb für das würdige Be­
gehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU breit entfaltet. Die Tex­
tilarbeiter haben sich verpflich­
tet. bis Jahresschluü 3 Millionen 
Rubel überplann.äßlgen Reinge' 
wlnn zu buchen.

(Fr.)

Kontrollzeichen
geprüft: Sie haben ihre per­
sönlichen Kontrollzeichen.

Für langjährige musterhafte 
Arbeit hat man 23 Reparaturar. 
beitem den Ehrentitel „Arbeits­
veteran" verliehen.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

pe. zu der die genannten Schritt­
macher gehören, erhielt für syste­
matische Überbietung der wo- 
iheneufgaben über 300 Rubel 
Prümiengelder. Die Leute wer­
den ständig über den Verlauf der 
Futterspeicherung in ihrem Kol­
lektiv, im Sowchos und lm Rayon 
informiert. Üb9r die Leistungen 
der Spitzenreiter des Wettbe­
werbs berichten „Kampfblätter."

Die Futterbeschaffung In der 
Abteilung geht weiter. Dio Ar­
beiter beabsichtigen 14 000 Zent­
ner Heu zu machen. Das Vieh 
soll im Winter gut gefüttert wer­
den.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

2 Fallmann fährt oft nach 
•Sholkuduk. Seit Jahren lebt 

hier sein Ältester samt Frau und 
Kindern. Sergej schweißt’ lm Re­
paraturwerk. Für die Enkel Ist 
Opas Besuch stets ein Ereignis. 
Aber es gibt noch einen Grund, 
warum Johann so gerne hierher 
kommt

Der Hochbau an der Eisenbahn 
Ist auch von weitem gut zu sehen 
Jedoch tritt Fallmann Jedesmal 
ganz dicht heran und mustert Ihn 
von allen Selten. Als ob er klar­
stellen will wie lange noch die­
ses Bauwerk, auf Erden stehen 
mag... . .

Dieses GeLreldesllo war der 
erste Meilenstein äuf dem bei 
weitem nicht ebenen Berufsweg 
des Baubrigadiers Fallmann.

Heute fällt es Johann schwer, 
alles aufzuzühlen, was dem Wol­
kenkratzer folgte. Seine Wander­
kolonne h(r. 557 bedient, rich­
tiger gesagt, bebaut den Rayon 
JermaK, und hier gibt es kaum 
eine Siedlung. wo Ihm die Häu­
ser nicht bis zum letzten Nagel­
kopf vertraut wären. In „Prio- 
serny". „Zellnny", „Gagarin". 
In vielen anderen Sowchosen und 
Kolchosen. Überall deuten zahl­
reiche Elnzclhelmc, Bildung!- und 
Kulturstätten u. a. m. auf seine 
bleibende Spur.

Dax Frühjahr 1673 war für 
saiomo Weber ein Jubiuumsirüh- 
Jahr, Eg wärén vierzig Jahre ver- 
gangen. seitdem er ACMfMuer 
und fünfundzwanzig seit tt im 
Sowchos .AVesjoloWsk! Briga­
dier éinef Fclaoanbflgade wür­
de.

saiomo Weber hat den weg 
von einem gewöhnlichen Arbei­
ter bis zu einem höchqüâllfeier­
ten Mechanisator, einem angese­
henen Meister von hohen und 
stabilen Ernteerträgen zurückge­
legt. Er ist ein feiner Kenner uer 
landwirtschaftlichen Tec-tnlx und 
ein vortrefflicher Lehrmeister, 
der unermüdlich bestrebt ist, sei­
ne Kenntnisse und reichen Er. 
fahrungen dén jungen Mechanisa­
toren zu übermitteln. Die meisten 
Mechanisatoren der Wirtschaft 
sind seine Lehrlinge. Auch drei 
seiner höhne sind im Heimatdorf 
Mechanisatoren geworden.

Der Brigadier Salömo Weber 
mißt den tragen der richtigen 
Bodenbearbeitung, der ständigen 
Hebung seiner Fruchtbarkeit gro­
ße Bedeutung bei. Er Ist ein 
Mensch mit viei Energie und gro­
ßer Willenskraft.

„Ein unruhiger Mensch . ist 
unser Brigadier , sagen die Mb- 
chanisatoren seiner Brigad?> 
- Alle Tage ist ér bei Jedem von 
uns elnlgemèl." Die Sorge um den 
Menschen steht bei ihm an er­
ster Steile. Webers Brigade hat 
das Bodènschutzsystem des Ak- 
kerbaus gut gemeistert und wen­
det es lm Komplex mit anderen 
agrotechnischen Maßnahmen an.

Die großen praktischen Er­
fahrungen lm Ackerbau geben 
der Brigade die Möglichkeit, 

1Jtändlg zusätzliche Reserven für 
Ilie Hebung der Ernteerträge zu 
finden und sie gekonnt zu nut­
zen. Es wird die Besonderheit 
Jedes Feldes berücksichtigt und 
davon ausgehend das entspre­
chende Bodengerät eingesetzt.

In den vergangenen vier Jäh- 
ren des Planjahrtünfts hat die 
Brigade Ihre Auflage für fünf 
Jahre in der Gelreldelièferung 
an den Staat erfüllt. Der Hektar-

Wandzeitungsschau 
in einem Betrieb

Im Pawlodarer Instrumental- 
betriub fand eine Schau der 
Werkhallenwandzeltungen für das 
1. Halbjahr 1975 statt. Im Be­
trieb erscheinen acht Hallen­
wandzeltungen und Jede Hallen- 
komsomolzenorganisatlon gibt ei­
nen „Komsomolscheinwerfer" 
heraus. Außerdem erscheinen 
..Blitzblätter", die über besonde­
re Erfolge einzelner Produktions­
abschnitte, Werkhallen, oder 
Leistungen einzelner Spitzenrei­
ter berichten.

Die Wandzeitungen und Kom­
somolscheinwerfer der Werkhal­
len spielen bei der Erziehung 
der Werktätigen und der Mobili­
sierung des Arbeiterkollektivs 
zur rechtzeitigen und vorfristigen 
Erfüllung der Produktionspläne, 
bei der Organisierung des sozia­
listischen Wettbewerbs eine 
wichtige Rolle. Sie propagieren 
die Neuerungen lm Betrieb, 
sowie die Erfolge der Schrittma­
cher der Produktion. In den 
Wandzeitungen erscheinen auch 
beißende Karikaturen, Epigram­

3Wenn man sie bei der Ar- 
•belt beobachtet, fällt einem 

sofort auf daß sie alles schwel­
gend machen, Schulter an Schul­
ter verlieren sic manchmal stun­
denlang keine einzige Silbe 
Lauter Gesten.

„Schwätzen können wir auch 
nach Feierabend", erläuterte In 
Jer Mittagspause Valentin Kowa­
ljow. Brigadeveteran. „Wir sind 
nicht nur Arbeitskollegen. Wir 
wohnen fast alle in einem Mehr­
familienhaus. Drum verstehen 
wir einander von erster Andeu­
tung."

Also verrichten sie ihr Tages­
werk schwelgend. Dafür spre­
chen für sie Ihre Taten. Und zwar 
ziemlich laut, so daß sie Im gan­
zen Irtyschgeblet zu hören sind. 
Die Brigade des Ordenträgers 
Fallmann war es. die hier als er­
ste im ländlichen Bauwesen der 
Slobln-Methode den Weg frel- 
kämpfte. Was daraus wurde, will 
nachstehend Kllmentl Kim, Chef­
ingenieur der Baukolonne, auf­
zeigen;

„Vor allem der Sprung In der 
Arbeitsproduktivität. Gegenüber 
1970 stieg sie um 70 Prozent 
an. In derselben Zeitspanne wur­
den ca. 5 000 Arbeitertage ein­
gespart. Heute schafft diese Bri­
gade bereits für April 1970. 
Auch Fallmanns Mannen blieben 
nicht Im Nachteil: Ihr Lohn nahm 
so gut wie ums Zweifache zu."

Doch nicht allein diese Zahlen 
verdeutlichen die Vorzüge der 
Slobin-Methode. Die tiefgreifen­
de Wandlung im Bewußtsein Ist 
wahrscheinlich die größte Er­
rungenschaft. Heute bückt man 
sich in der Brigade um Jeden 
Nagel. Es tut Jedem direkt weh, 
eine zerschlagene Fensterscheibe 
zu sehen. Überhaupt fühlen sie 
sich Jetzt ganz anders. Als al­
leinige Herren der Baustelle. 
Solches Gefühl Ist eine Kraft, die 
Berge versetzen kann. Und wie 
wir sehen, tut sie es auch. 

ertrag lat hier Jedes Jahr um 
3—4 Zentner höncr alt lfn 8öw- 
chOsdurchschnltt. In den letzten 
Jahren hat Webers Brigade 2 050 
Hektar früher ungenutzter Lan- 
dereien erschlossen und den 
Acker bis aut 7 153 Hektar ver­
größert.

im Frühjahr dieses Jahres 
saitellè Webers Brigade èu: 
'iraktoren fitir einer MâHté Ufn 
und eraleito eine hochprodukti­
ve Auslastung der Maschinen 
in diesem Kollektiv ж sind das 
Jahr hindurch die Mechanisato­
ren Alexander Michel, Franz 
Kuhn, Joseph Kaiser, Wladimir 
KeWtuko. Jöhann Refhlfl und an- 
веге rührend.

in der Brigade gibt es eine gut 
auSgeslattcte Rote Ecke. Hier ist 
ein stahd Mit den Helden der 
Getreideernte. Die LelStungStâiel 
erzählt Jeden Tag von den Ar­
beitsergebnissen.

Es werden Kampf-ünd Biltzblat- 
ter herausgegében, die von den 
Erfolgen einzelner Menschen 

. wie uet Brigade irtl gânzèh er­
zählen. In uer Roten Ecke fön­
ten die Agitatoren ihre Unter­
haltungen durch.

Der Brigade von Salömo We- 
bèr, die im Laufe von mehre­
ren Jahren im Sowchos den 
ersten Platz behauptet, wurde 
der Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit", und ihrem 
Brigadier, diesem Meister ho­
her Ernteerträge, für seine lang­
jährige und mustergültige Arbeit 
— det Lenlhordeh ühd der Or­
den „Ehrenzeichen" und viele 
Medaillen verliehen.

„Gegenwärtig Sind die Me­
chanisatoren au» Webers Brigade 
mit vollem Kräfteeinsau bei der 
Futterbeschaffung und bringen 
mit Erfolg die Ernte „ ein. inte 
Devise ist - dem XXV, Partei­
tag der KPdSU — eine wür­
dige Ehrung.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Frtundsthäft"

Gebiet Zellnograd

me und scharf« Satire, sowie 
lyrische Gedichte.

Aktiven Afften aß der Schau 
nahm das Redaktionskollegium 
der Wandzeitung „Der Stanzer“. 
Redakteur Ingenieur-Technologe 
W. S. Roshenzewa. Die Wandzei­
tung erscheint immer schön 
ausgestattet und mit inhaltsrei­
chen Artikeln. Sic berichtet über 
das Leben der Jugend und hilft 
bei ihrer Erziehung, sowie bei 
der Festigung der Arbeitediszi- 
plln, tritt mit Kritik gegen Aus­
schußmacher und Aroeitsschwän- 
zer auf. Dem Redkollegium wur­
de der erste Platz zuerxannt und 
eine Geldprämie von 50 Rubel 
überreicht.

Den zweiten und den dritten 
Platz belegten die Redkolleglen 
der Wandzeitung „Molodost" und 
des „Komsomolschelnwerfers" 
der Werkhalle Nr. 1, die eben­
falls mit Geldprämien gewürdigt 
wurden.

I. BADER

4 Neider munkeln. Fall-
• manns Erfolg beruhe a.uf 

Prügeldlszlplln. Seine Brigade­
mitglieder grinsen deswegen nur. 
Sie wissen ja, daß Ihr Iwan Iwa­
nowitsch ein weichherziger und 
wohl wollender Mensch l s t. 
Streng war er schon Immer, aber 
nie starrsinnig, grob. Und den­
noch wird sein Kollektiv ständig 
aufgefüllt. Wohin verschwinden 
denn seine Stammarbeiter? Sie 
werden mit der Zelt befördert. 
Wie z. B. Heinrich Rlchèrt.

Fallmann empfahl seinen Zög­
ling als Brigadier. Heute muß er 
auf der Hut sein, daß Heinrich 
ihm den Rang nicht ablaule.

Viele möchten bei ihm arbei­
ten. Und nicht zuletzt wegen des 
hohen Verdienstes. Johann dul­
det aber keine Speckjäger.

„Lieber nehme ich einen Rotz­
bub und erziehe Ihn zu einem 
ehrlichen Arbeiter."

...Valentin Ponedeltschenko 
war blutjung, aber total verdor­
ben. Er gastierte schon in meh­
reren Kollektiven, niemand konn­
te Ihn bekehren. Fallmann wollte 
es versuchen. Die Leitung sagte 
zu: soll er sich daran die Zähne 
ausbeißen.

Wochen vergingen. Der Nix­
nutz gab nicht nach. Doch auch 
der Brigadier, die „Ältesten“ 
Falna Boborlk. Sergej Wdowin, 
David Klepzow ließen nicht lok- 
ker. Bis der scheinbar Unverbes­
serliche völlig umgekrempelt war. 
Als Ponedeltschenko Im Frühjahr 
l. J. einberufen wurde, gestand 
er zum Abschied: „Ihr seid für 
mich meine zweite Familie. Nach 
dem Dienst komme Ich wieder zu 
euch. Unbedingt!"

Einem Anfänger auf die Beine 
zu helfen, einen Ausgerutscnte» 
In die rechte Bahn zu letten, 
auch darin sieht Johann Fall­
mann seine Pflicht als Brigadier, 
als Kommunist.

A. LANGE
Gebiet Pawlodar
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Lokomotiven 
der Freundschaft

Elektroloks mit dem Emblem 
eines geflügelten Pfeils kann 
man Jetzt auf Vielen Hauptver­
kehrsadern unseres Landes se­
hen. Der geflügelte Pfeil Ist das 
Firmenzeichen der tschechoslo­
wakischen W.-I.-Lenln-Maschl- 
nenbaUverelnlgung „Skoda", die 
zwei Drittel aller Elektroloks 
Ш die UdSSR ekportlerl.

Die Sowjetischen Eisenbahner 
kennen gut dl» In der CSSR 
hergestellten Lok о m о 11 v e n 
TschS-4. TschS-4T, TschS-2. Vor 
kurzem erschienen im Moskauer 
Bahnbetriebswerk der Oktober-Ei­
senbahn die tschechoslowakischen 
Maschinen neuer Marke TschS-2T. 
„T" bedeutet, daß die Elektrolok 
modifiziert wurde und Wider- 
ständsbremsung mit elektroni­
scher Regelung hat. Die Ge­
schwindigkeit der neuen Lok Ist 
160 Stundenkilometer.

Im Bahnbetriebswerk habe ich 
diese der Form und dem Ausmaß 
nach ungewöhnlichen gelb-tot 
Cestreiften Lokomotiven sofort

emerkt. Mit dem wlssenschaftll- 
,qhen Obetasslstenten des Uniorts- 
' forschungsinstituts für Eisen­
bahntransport Alexander Lissizyn 
stiegen wir In das Führerhaus 
der Lok.

Meinem Gefährten Ist dâ alles 
; bis ins einzelne bekannt. Lange 
vor dem Erscheinen der ersten 
Elekroloks det Marke TschS-2T 

! auf den Eisenbahnen unseres 
■ Landes nahm Lissizyn an der
; Prüfung der Maschine in der
] Tschechoslowakei -teil.

Et erzählte mir. daß die Wis­
senschaftler des Moskauer Trtstl- 

' tuts längst durch schöpferische 
I Freundschaft mit den Spezlali- 
' sten der Vereinigung ..Skoda" 
I und den Wissenschaftlern des 
• Pragaer Forschungsinstituts für 
1 Transportwesen verbunden sind.

..Obwohl die Elektroloks 
TschS-2T Neulinge auf ünsèten 
Magistralen sind , sagt Lissi­
zyn. ..haben sie Schon LOB Sei­
tens der sowjetischen Eisenbah­
ner verdient. Außer den ausge­
zeichneten téCnhlsChen Qualitä­
ten besitzen diese Loks einen 
sehr wichtigen Wett: hier Ist al­
les für dlâ Bequemlichkeit des 
Lokführers gemacht. Das Führer­
haus Ist viel geräumiger als an 
deü Maschinen dès allen Typs. 
Rationeller sind die Geräte am 
Steuerpult angeordnet. Ich be­
kam von den Lokführern des 
öfteren Zu höhéii, daß sie nach 
Fahrten mit der TschS-21 weni­
ger ermüden als nach dèn Fahr- 
tch mit Elektroloks anderer Mar­
ken.

Schauen 8ie mal auf dieses 
Gerät her", sagte Lissizyn und 
wies auf eine der vieièn Vorrich­
tungen im Führerhâus, „das Ist 
der Lokgeschwirtdlgkeltsmesser. 
der an das automallSöhé Stèüë- 
rungssystem durch die Bewe­
gung des Zuges elngeschalten 
ist. Stellen ' Sie sich eine ge­
wöhnliche Relscsltuallon VjJTI 
der Zug eilt dahin, es leuchten 
die grünen Lichter der Verkehrs­
ampel und plötzlich leuchtet ro­
tes Licht auf. Wie wird der Lok­
führer handelh? Sofort zü brem­
sen beginnen oder vielleicht et­
was.. abwarten, vielleicht Wech­
selt sich rot auf gelb? Mit wel­
cher Intensität muß man zu 
bremsen beginnen? Es Ist gar 
nicht so leicht, all das zu ent­
scheiden. wie es auf den ersten 
Blick scheinen mäg. Die Ge­
schwindigkeit dès Zuges ist 
120—160 Stundenkilometer, der 
Zug hat 12—16 Wagen und 
Hunderte Passagiere. Die Verant­
wortung für ihr Leben läßt den 
Lokführer zuweilen vorzeitig 

und lntensjv bremsen. Die nOue 
Vorrichtung ermöglicht es, Feh­
ler zu vermelden. Die elektroni­
sche Reaktion des Geschwindig­
keitsmessers tat augenblicklich. 
Sobald er das rote Licht der 
Verkehrsampel .sieht', sagt er 
die Ausgangsdaten der Fahrsper­
re vor und hilft dem Maschini­
sten die richtige Variante dßr 
ElektroloksteüTünt zu Wâhlèrt."

Dieses orlgW-He OëMt WlVd 
einem Probelauf auf der Schneil- 
elektrolok • TschS-2T unterzogen. 
Weiterhin wollen die sowjeti­
schen bild tschvchoslowaklsoien 
Spezialisten dies* Verrichtung 
auch auf dèr Elektrolok TschS- 
200 vèmnacn.

Dio Lök dieser Marke wird die 
nächste aus der Sofie det 
SChrtelfiftestnuien sein, die von 
dëh tutheclioslowäkl schert Inge- 
nieufcif entwickelt worden, 
TschS-fiÖO wittl den Stiperoxpfeß- 
zug „Die RUs=lSChe Ttttlka" füh­
ren. Die Fährt mit diesem kom- 
fbfiabien Zug Von Moskau nach 
Leningrad (651 Kilometer) Wird 
dreieinhalb Stunden in An­
spruch nehmen. Art einzelnen 
AbsChhltleh Wird die Geschwin­
digkeit det „Russischen Ttolka" 
200 Stundenkilometer drrclëhën.

,.lrn allernächster Zeit", teilt 
Lissizyn mit. „fährt elhe Gruppe 
uhsëfër Spezialisten lii die 
Tschëchdslbwäkei zur Beteili­
gung an der Schlußserie des 
Probelaufs dëf- TschS-200. Es 
geht darum, daß dä» Elrtlaüfeh 
der Elektrolok» eine schwierige 
Arbeit ist. SIC fordert von den 
Teilnehmern güte KenrttniMe, 
Ausdauer und harmonisches Zu- 
sammeiiWitkèii. Die Ingenieure 
müssen sich dabei miteinander 
gut verständigen. Es ist daher 
besonders angenehm hervorzu­
lieben. daß die ProBèn. die die 
sowjetischen und tschechoslowa­
kischen Eisenbahner gemeinsam 
durchführen. immer äüf hohem 
technischen Niveau verlaufen."

...Lissizyn und Ich verlassen 
das gemütliche FührerhaUs dèr 
Elektrolok und gehen cüc Ne­
benbahn des Bahnbetriebswerks 
entlang.

An uns eilen wie ein funkeln­
des Fließband die mäehtigen Loks 
mit den geflügelten Pfeilen an 
den Selten vorbei.

G. WOL

=> WEltgEsthEhEn
Fortschreitende 
Rezession

In 131 von ddn 150 'Hâilpt- 
ballungsgeblctcn der Arbeits­
kräfte liegt die Arbeltiioäénrate 
über sechs Prözënt. das heißt,
dort herrscht nach öffiZlellèth
Eingeständnis Mässèilärbé 11 j-
V den wurden lm Juli 

7,0 Millionen Arbeitslose ge­
zählt: drei Millionen mehr als 
lm JUil vorigen Jahres.

Die durchschnittliche bâuér 
der Arbeitslosigkeit nlfhriit zu. 
Ith Juli mußten drei Mjlllöhén Ar­
beitet mehr als 15 Wochen lärtg 
stempeln gèhèn.

lm Jüli dlëhèâ JähPës betrug 
dl» DUrchscHHHtdaUèr dët Ar­
beitslosigkeit 15.4 Wochen: fünf 
Wochen nicht als 1974,

Kln weiteres Kennzeichen für 
• die fortschreitende Rezession 
-Ist die Tatsache, daß die amerika­
nische Industrie nur zu 70 
Prozent ausgelaslet Ist und die 
führenden Konzerne ihre .IftVé-

Außerordentliche Tagung 
wegen Krisensituation
.in Därtémark gibt es iur йен 

70 oöo bis loo oop Arbeitslose, 
lii déh letzten 12 MbhâtëH ist die 
Zahl dér lh dér . Industrie , Be­
schäftigten um 5Ö ООО zuröfcltge- 
gähgëH. In den ersten fünf 
Mönaten dieses Jahres betrug 
das Außenhandelsdefizit 3.22 
Milliarden Krortén. Angesichts 
dlbsèf negativen Entwicklung 
dëf dänischen Wirtschaft soll In 
der »weiten Sëptëmbefwöchè dis 

stiönèn kützèrt. pès .gèht aus ei­
nem Bètlèht der zweitgrößten 
Bank der USA, der First Na­
tional City Bank, hervor. Im 
Zeichen der Kflsè stellt aber 
nicht nur die Wirtschaft der 
USA, sondern auch die der ande­
ren kâpltalisflschéh Industrie­
länder. wie das Orgah der ameri­
kanischen Geschäftswelt, die Zei­
tung „FöHüne" schrieb, „»eléfinët 
Sich das Jahr 1975 al» das Jahr 
des negativen WltlséfiâftswaÈhs- 
lums ab". 1975 werde das Brut­
tosozialprodukt gegenüber dem 
Vorjahr uiji etwa 1 Prozent nie­
driger aüsralieri, und die Irifla- 
tibhSraté wefdé weiter steigen.

Ämtfichë und private wlrt- 
schaftsekpertën stréllén noch 
immer darüber, ob und wann 
die Rezession zu Ende »ei, In 
einem sind sich aber allë einig: 
selbst Wèhh és Wieder zu einem 
Wirtschaftswachstum . kommt, 
wird die hohe ArbëltHöéehrate 
erhâlten blëlben. . , .

dänische Parlament Zu èlhér 
aUßetdtdehtllchen Tagung zu­
sammentreten. um Uber Möglich­
keiten zur Überwindung der 
Rezession und zur Verbesserung 
auf dem Gebiet der Beschäfti­
gung zuberaten, . Das gab.dér 
Präsident des Foiketlng. Karl 
Skuette. nach seiner Begegnung 
mit Ministerpräsident Artkèr 
Jöfgënéèh bekannt.

Verbrachen entschieden 
verurteilt

Die Erörterung eines Berichts 
über die Einschränkung der Men­
schenrechte und demokratischen 
Freiheiten Im ÜNO-Ausschuß für 
Beseitigung der Rassendiskrimi­
nierung gestaltete sich zu einer 
entschiedenen Verurteilung dër 
Verbrechen der Militärjunta In 
Chile.

Der Vertreter Jugoslawiens 
Näste Koiovskl erklärte: ..Die 
Rassendiskriminierung kann 
nicht getrennt vort der politi­
schen Situation betrachtet wer­
den, dlé In diesem oder Jenem 
Lände besieht. In dieser Hinsicht 
ist es allgemein gekannt, daß In 
Chile. flagrante Verletzungen 
der Menschenrechte und -frelhel- 
ten begangen werden."

Empörung und Protest gegen 
dié Verunglimpfung der elemen­

Der Hochsommer tot auf Ku­
ba die Zelt der tradltlortsgcniä- 
Ucn Karnevalzüge und Volks­
feste. In den Straßen von Ha­
vanna und änderet» Städten er­
schallen rhythmische Trommel­
schläge, Trompeten- und Flötert- 
rOuladen

UNSER BILD: Ein Festzug In 
Havanna 

taren Menschenrechte. In. Chile 
brachten die Vërtbeter:Marokkos. 
Nigerias. Ägyptens, der Nieder­
lande und anderer Staaten zum 
Ausdruck. Der Vorsitzende »dos' 
Ausschusses für Beseitigung^dër-. 
Rassendlskrlrttlhleru ц'в. Alf 
Kaplcyn (Niederlande)." SlMS 
fest, daß'er ..die EmpOrlura {Hit, 
dié die Ereignisse In CBlie-püs: 
gelöst haben .

Dei* Delegierte der UdSSR 
Wassil! Safrontschuk Wies dar­
auf hlh, daß die chliënlsehè Jun­
ta die allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte grob mit Füßen 
trete und gesetzwidrige Akte ge­
genüber chilenischen Patrioten 
und Demokraten verübe. Im Lan­
de bestehe faktisch' der Belage­
rungszustand. .

Meany in seinem
' ~ ---~~ T ASS-Komme ritar

Element
Es wäre zumindest seltsam ge­

wesen. wenn sich der reaktionä­
re amerikanische Gewerkschafts­
führer George Meany nicht-mit 
lautem Geschimpfe gegen die 
durch die Unterschriften der 
höchsten Repräsentanten von 35 
Ländern Europas und Nord­
amerikas besiegelten Ergebnisse 
der gesamteuropäischen Konfe­
renz in Helsinki gewandt hätte. 
Meany hält etwas auf seinen Ruf 
als fanatischer Verfechter des 
kälten Krieges. Er Ist stolz darr 
auf, daß er iilnter der Zelt her* 
hinkt und im Gegensatz zur 
■öffentlichen Meinung seines Lan­
des und anderer Länder steht. 
Das bestätigt erneut ein Artikel 
von George Meany lm briti­
schen „Daily Telegraph", einem 
Blatt, das sich gern dazu hergibt. 

'Sprachrohr für Entepannungsgeg- 

ner zu sein, und sëlbst aus allën 
Kräften bemüht ist, die Norma­
lisierung des Internationalen po­
litischen Kingas zu hintertreiben.

Während die breite Öffent­
lichkeit. einschließlich ausländi­
scher Gewerkschaftsführer der 
unterschiedlichsten politischen 
Orientierungen, die neuen Mög­
lichkeiten für eine weitere Ver­
besserung der Beziehungen ühd 
den Ausbau der gegenseitig vor­
teilhaften ZusammehaCbeit zwb 
sehen den Staaten begrüßt.
Srämt sich der „Arbeiterführer" 

leany darüber, dâß die Ent­
spannung, wie er sich ausdrückt, 
„nicht mehr ein gelegentliches 
Tauwetter im kalten Krieg" Ist, 
sondern sich In konkreten Ab­
kommen und Vereinbarungen 
materialisiert. Deshalb Ist. er. be- 
reit, alle westlichen Politiker, dlé 

sich ap dèr Ausarbeitung der 
Schtüßtfkte der Konferenz, tf.e das 
sorgfältig âÜâgewogäHé Interës- 
senglelchgeWlcht allër in Helsin­
ki vërtretehèh Staaten Widerspie­
gelt, beteiligt Waren, dës „Ver­
rats" zu bezichtigen.

Nicht Verhandlungen und Zu­
sammenarbeit. sondern Kon­
frontationen und Wettrüsten sind 
Mëanys Ideal, das gänz den 
Interessen der an der Intefnâ- 
tlonalen .Spannung vefdlchetidèn 
RüStungsmohopo',? entspricht.

Die Entspannung, vèftlânärt 
Méany. „stellt eine Gefahr für 
die Demokratie dar". Was für ei­
ne „Demokratie" Meany meint, 
Ist unschwer zu erraten, Wénrt 
man an seine aktive Zusammen­
arbeit mit denjenigen Kräften 
denkt, die de» Militärputsch In 
Chile inszeniert Und dieses Land 

1H tteh Strudel des FäSchHihus 
gestürzt haben.

Den unwillèn Mèartys löst 
auch dlë fätsâäic âu». daß die 
Normalisierung der intëfhâlld- 
nalen Beziehungen, die Ent­
spannung zu einer, wie ér be­
kümmert züglbt. .. Diskreditierung 
des Antikommunismus" geführt 
habèn.,

„Besessenheit voM Ahtlkom- 
munlsmus kennzeichnet Mßâhys 
Politik ZU Hause und lm Aus­
land". So charâkterlslèH Profes­
sor D. Widlck von dér Cöium- 
Ыа-ÜniVërSltät den amèMltartl- 
fdheh Gëwerkschaftsböß. Tatsäch­
lich. — Meany ist von schlimm­
stem pâthbiogisChem AntlkdmHiu- 
nismus verblendet, und das läßt 
ihn hoffnungslos In dén Graben 
dès kaltëh Krieges und somit lh 
immer großer werdenér isölatlön 
dahin vegetieren. Dm „NëW York 
Post“' bekräftigt diese Schluß­
folgerung und stellt fest, daß 
In den amerikanischen Gewerk­
schaften „die Abneigung gegen 
George Meany wächst".

Suezkanal heute und morgen
Die Durchlaßfähigkeit dès 

Suezkânals hât dén Stand von 
1ÖI17 erreicht. Jetzt könhén er­
neut Schiffe mit einer Wasser­
verdrängung von 60 000 Tonnen 
den Kanal passlérën.

1970 kommt dér zWélte Ab­
schnitt dér MdaèrttisléHihg des

Energieprobleme der USA
USA-Prääiüent Gerald Fofd 

hät in Väliey, Colorado, die 
Energlepfobleme déZ USA als 
sehr kompliziert bezeichnet. Er 
betonte, vordringliche» Ziel sei 
es, die Gev rfnurtg von Erdöl und 
Erdgas ZU steigern und zugleich 
den Verbrauch durch produkti­
vere Nutzung des Brennstoffs zu 
reduzieren.

Um diese Ziele zu erreichen, 
sél es notwendig zu Eneglear-

SUezkanals zum Abschluß wo­
nach Fahrzeuge bis 150 000
Tonnen Ihn werden . behulzert 
können. Vorgesehen ist auch
ein drltjèr Bauabschnitt, nach 
dem der Kanal Von Schiffen
mit einer Wasserverdrängung 

tèn übetzügejien. deren Vorräte 
Uhe.fäthöpfllch seien. In den 
näèHétéh . 25 bis 50 Jahren 
köhrtten Erdöl und Erdgas, die 
zwei Drittel des Jetzt verbrauch­
ten Brennstoffs aüBtnachen. viel 
zu teuer sein, um sie zu verhei­
zen.

Der Präsident verwies auf die 
große Bedeutung der Steinkohle 
als Energiequelle, deren Vorräte 
In den USA sehr groß seien und 

von 25d 0Ö0 Tonnen befahren 
werden könnte.

Jeden Tag passieren zwei 
Konvois, Je einer Jrt Jeder Rich­
tung den Kanal. Wie die Zeitung 
„Al Ahram" meldet. Ist die 
Zahl der Lotsen auf 230 erhöht 
Worden.

In bezüg auf Ihr Energlépotentlal 
die Erdölvorfäte des Nahen Os­
tens überträfen.

Gegenwärtig deckten die USA 
Ihren Erdölbedarf zu 38 Prozent 
durch Importe und gäben dafür 
lm Jahr 25 Milliarden Dollar, 
aus. lm Hinblick darauf, daß sich 
die Vorräte an Erdöl und Erdgas 
In den USA verringerten; und 
die ausländischen Lieferungen 
unzuverlässig seien, müsse man 
die vorhandenen Energiequellen 
nutzen und neue erschließen.

Wo die Ortsnamen zweisprachig sind
100000 Sorben haben in der DDR ihre Heimat gefunden

Wer mit der Bahn In die Be­
zirksstadt Cottbus lm Osten der 
DDR reist und auf dem Bahn­
steig ein Schild mit der Auf­
schrift „Chosebuz" sieht, kann 
sich getrost von seinem Platz er­
heben. das Reiseziel Ist erreicht, 
denn hier in der Lausitz trifft 
man auf Schritt und Tritt zwei­
sprachige Ortsschilder, und Cho­
sebuz ist der sorbische Name für 
Cottbus.

Zweisprachige Schilder auf 
Bahnhöfen und Straßen, auch 
daran Ist zu erkennen, daß die 
sorbische nationale Minderheit— 
In den Bezirken Cottbu9 und 
Dresden leben haute etwa 
100 000 Sorben — In der DDR 
völlig gleichberechtigt Ist.

Zweisprachige Aufschriften an Öffentlichen Ge- Gesicht der Städte und Dörfer im sorbischen Sied- 
bäuden prägen'— wie hier In Bautzen — mit das lungsgeblet.

Es ist geschichtlich belegt, 
daß die Vorfahren dieser slawi­
schen nationalen Minderheit 
schon vor dem 10. Jahrhundert 

'ln diesem Gebiet Boden urbar 
machten, während erst seit dem 
12. Jahrhundert deutsche Bauern 
hier siedelten. Aber so alt. wie 
die Geschichte der Sorben ist, 
solange währte ihre Unterdrük- 
kung. Chronisten berichten, daß 
lm Jahre 939 der zur Niederhal­
tung der Sorben eingesetzte 
Markgraf Gero 30 sorbische Ad­
lige zu einem Qastmal elnlud, 
um sie hinterhältig niedermet­
zeln zu lassen.

800 Jahre später stellte eine 
Untersuchungskommission fest, 
daß die sorbischen Bürger „von 

ihren Obrigkeiten dergestalt 
niedergehalten und gedrückt wer­
den. daß sie kaum das bloße Le 
ben erhalten können..."

Besonders erbittert bekämpf­
ten die deutschen Unterdrücker 
über Jahrhunderte hinweg die 
sorbische Sprache, In einer amt­
lichen VifrfügÜng ajis dem Jahre 
1707 Meß es beispielsweise: 
„Durch königliche Rescrlpte ist 
beholfen, daß die wendische 
(sorbische, d. Red.) Sprache, so 
viel wie möglich, sollte ausgerot­
tet werden."

In den meisten Orlen verboten 
die adligen Herrschaften die sor­
bische Sprache und wieséh die 
Schulmeister an, ausschließlich 
In Deutsch zu unterrichten. Wie 

so etwas aussah. Ist efhér Veröf­
fentlichung über den Schulunter­
richt In Mühlrose, einem Dorf lm 
Kreis Weißwasser (Bezirk Cott­
bus) aus dem Jahre 1924 zu ent­
nehmen:. „Da sitzen In den nie­
drigen Bänken, eng aneinander- 
gedrückt, die scheuen Kinder, 
unruhig den JJlIck zuiff Lehrer 
erhoben, Er spricht zu rieh Klei­
nert, Sie sehen varständhfsiOS zu 
ihm auf? Er .äpHcht deutsch. Sie 
können nicht eines seiner Worte 
verstehen..." Erich Schurmann, 
der nach 1945 viele Jahre Direk­
tor det* Zentralschule In diesem 
Gebiet war. selbst Sorbe, erin­
nert sich, daß während seiner 
Schulzeit In den dreißiger Jah­
ren in seinem Heimatdorf Rohne 
Kinder vom Lehrer geohrfelgt 
wurden, wenn sie nur In der 
Pdusc sorbisch miteinander 
sprachen.

Heute ist es für die Kinder in 
diesem Landstrich längst selbst­
verständlich, daß Sorbisch-Un­
terricht zum staatlichen Lehrplan 
gehört, wobei dlo Eltern selbst 
entscheiden können, ob Ihre Kin­
der teilnehmen. In Rohne erhal­
ten seit Jahren alle Kinder mit 
wenigen Ausnahmen sorbischen 
Sprachunterricht. Die Wand­
lung. dlo sich auf diesem Gebiet 
während der zurückliegenden 
drei Jahrzehnte vollzogen hat. Ist 
auch daran zu erkennen, daß heu- 
to die überwiegende Mehrzahl 
der Le'lrer In diesen Dörfern 
selbst sorbischer Nationalität ist.

Im Artikel 10 der Verfassung 
der DDR heißt es: „Bürger der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik sorbischer Nationalität ha­
ben das Recht zur Pflege Ihrer 
Muttersprache und Kultur. Die 
Ausübung dieses Rechts wird 
vom Staat gefördert."

Daß dieie Worte nicht nur auf 
dem Papier stehen, dafür gibt es 
Beweise In Hülle und Fülle.

Allein lm Bezirk Gottbus stieg 
die Zahl der Schüler, die am 
Sorbisch-Unterricht tellnelimcn. 
innerhalb von fünf Jahren um 
etwa ein Drittel. Das ist vor al­
lem darauf zurückzuführen. daü 
der sozlallitlsche Staat nicht 

nur die Rechte dèr söfbBChén 
Bürger proklamierte, sondern 
auch die entsprechenden mate­
riellen Möglichkeiten dafür 
schafft.

Am 15. Mal 1940 hatte 
der faschistische „RelchSführcr" 
Heinrich Himmler, auch die Lau­
sitzer Sorben betreffend, sadi­
stisch verkündet: .... für sie darf
es keine höhere Schule geben al» 
die vlerklasalge Volksschule. Das 
Ziel dieser Volksschule hat le­
diglich zu sein: Einfaches Rech­
nen bis höchstens 500, Schreiben 
des Namens, daß es ein göttliches 
Gebot ist, den Deutschen gehor­
sam zu sein und ehrlich, fleißig 
und brav zu sein. Losen halte ich 
nicht für erforderlich." So Ist cs 
auch nicht verwunderlich, daß es 
lm zweisprachigen Qeblet der 
Lausitz bis 1945 noch 146 oln- 
oder zwciklasslge Zwergschulen 
gab.

Dies wissen die sorbischen 
Kinder allerdings nur noch aus 
dem Qoschlchtsbuch: Allein im 
Bezirk Cottbus entstanden seit 
1945 rund 2 500 neue Untor- 
richtsräumc. Während beispiels­
weise In Rohne mit selneh 750 
Elnwohnorn sich niemand orln- 
nern kann, daß vor 1945 Jemals 
ein Dorfbewohner höhoro Schul­
bildung erlangt hätte, absolvier­
ten während der letzten 20 Jah­
re etwa 40 Schüler aus Rohne 
die so/bische Erweiterte Ober­
schule In Cottbus, erwarben das 
Abitur, studierten an Fach- oder 
Hochschulen, wurden Lehrer, 
Ärzte, Diplom-Landwirte.

Derartige Wandlungen gibt es 
auch in allen Dörfern un<f Orten 
do» zweisprachigen Gebietes. 
Sorben haben In der DDR nicht 
nur das Recht, ihre Sprache und 
ihre Kultur zu pflogen.

9o künden heute nicht nur dte 
zweisprachigen Ortsschilder in 
der Lausitz davon, daß die Sor­
ben gleichberechtigte Bürger des 
sozialistischen deutschen Staates, 
der DDR. wurden, daß hier die 
Jahrhundertelange Unterdrückung 
dieser slawischen Minderheit der 
Vergangenheit angehört.

Panorama DDR

Auf ihn ist Verlaß
„Da haben Sie sich verspÄfat", 

sagte der Leiter der Autogarage 
Iweti Makarow, als ich In der Bau- 
orgartilalion „Meshkolchossfroi" von 
Predgornojo nach meinem Freund 
Heinrich Maier fragte. „Er ist nach 
Taldy-Kurgan wegen Btecheisen für 
die Baustollon unterwegs".

Heinrich Maiar lenkt schon 18 
fahre lang Lastkraftwagen. Oer 
Schofför erster Klasse Ist führend Im 
sozialistischen Wettbewerb, hat sei­
nen persönlichen FGnfJahrplan In 
3 Jahren und 10 Monaten bewältigt. 
In den Jahren des 9. Planjahrfünffs 
hat er mehr als 600000 Tonnenkilo­
meter zurückgelegt. Heinrich hält 
seinen SIL 130 stets In gutem tech­
nischem Zustand, drum kennt er

Bücherfreunde vom Lande
Große Aufmerksamkeit schenkt 

die Leiterin der Dorfbibllothek 
In LJublmowka. Rayon Kcilerow- 
ka, Anna Brecht der Propaganda 
der landwirtschaftlichen Facn 
llteratur. Mit Saohkenntnis ist 
In der Bibliothek der Stand 
„Ein offenes Buch für Tlerzüch. 
ter" ausgestattet. wo Fach­
literatur für Melker. Tierwär­
ter. Schweinezüchter ausge­
stellt ist. Auf der Staffelei, 
die den Mechanisatoren gewid­
met Ist, wird nicht nur über die 
Landmaschinen erzählt, dlo ge­
genwärtig auf den Feldern der 
Wirtschaft funktionieren, sondern 
dië Landwirte machen sich auch 
mit den Landmaschinen der Zu­
kunft bekannt.

Im LesesaaL an sichtbarer 
Stelle ist der Stand „Dem XX.V. 

keine Pannen unterwegs. Bis 10—12 
Tonnen Fracht bringt e< mit einem 
Lastzug und spart dabei viel Treib­
stoff ein. Heinrich Malers Name ist 
in das Ehrenbuch des Baulruits 
„Meshkolchosstroi" eingetragen. Der 
fleißige und gewissenhafte Fahrer 
erhielt schon viele Urkunden und 
Prämien.

Wenn es auf weite Reisen geht, 
verantwortet Heinrich Maier immer 
für die ganze Autokolonne. Auf ihn 
ist Verlaß. Da braucht kein Spedi­
teur mitzufahren, alles wird In be­
ster Ordnung sein.

O. KISSLIMO

Gebiet Ostkasachstan

Parteitag entgegen" ausgestat­
tet. nebenan sind Bücher ausge­
stellt. die über Kasachstan, über 
das Gebiet Koktschetaw berich­
ten. Anna Brecht kennt den Ge­
schmack Ihrer Leser, sic versteht 
es so einzurichten, daß in jedem 
Haus Bücher und Zeitschriften 
gelesen werden. Für ihre hinge­
bungsvolle Arbeit erhielt A. 
Brecht viele Belobigungen, für 
die Ergebnisse des Wettbewerbs 
lm ersten Halbjahr 1975 wurde 
Anna Brecht mit einer Ehrenur­
kunde des Rayonkomitees der Ge­
werkschaft der Kulturschaffenden

Gebiet Koktschetaw
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Ksyl-Orda Sie stehen
Arbeitssieg der Bauleute im „Roten Buche“
Die Bauleute des Trusts „Ksyl- 

ordaremwodstrol" haben über die 
vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Fünfjahrplans In allen 
Kennziffern rapportiert. In den 
vergangenen Jahren wurden Bau- 
und Montagearbeiten für 20,5 
Millionen Rubel geleistet

Die industriellen * Arbeitsme- 
thoden werden hier weitgehend 
angewandt. Etwa 30 Arbeiter 
haben Ihren persönlichen Fünf­
jahrplan vorfristig erfüllt. Unter 
den Bestarbeitern sind die Bag- 
gerfOhrer Sh. Tursynbajew. 
A. Bogatyrow. G. Tschlllnglrldl.

Erfolge der Fischer

Große Erfolge haben die 
Werktätigen des Flscherbetriebs 
Awan. Den Fünfjahrplan erfüll­
ten sie vorfristig. Es wurden 
57 250 Zentner Fische gefangen 
und verarbeitet. Die Fischer ha­
ben sich verpflichtet, zusätzlich 
4 800 Zentner Flschd bis Jahres­
schluß zu liefern. Zu den er­
fahrensten und besten Fischern 
des Aralsees gehören unter ande­
ren N. Domenow und T. Tuma­
now.

Worte und Taten 
stimmen überein

Die Reisanbauer der dritten 
Abteilung des Sowchos „11- 
Jltsch", Rayon Terenosek, wollen 
in diesem Jahr 55 Zentner Ge­
treide Je Hektar einernten, wäh­
rend die Planaufgabe um 14 
Zentner geringer Ist. Die Grup­
penleiter Kurmantal Sarkejew, 
Abi Kenshelukow, Tursun Bala- 
panow'versprechen den Hektar­
ertrag auf Ihren Plantagen bis 
auf 80 Zentner zu bringen. Die 
Saaten stehep gut und werden 
sorgfälltlg gepflegt

Walja und Walentina 
Iwanowna

„Guten Tag. Waljal"
„Guten Tag. Walentina 

nownal"
Für diejenigen, die die Frau 

noch aus ihren Mädchenjahren 
kennen, Ist sie einfach Walja. 
Doch die Mädel, die heute ■ bei 
ihr lernen, nennen die Arbeiterin 
der Hefefabrik W. I. Chartschina 
auch öfter liebevoll „Tante 
Walja“, denn die Lehrmeisterin 
ist ihre Erzieherin lm wahren 
Sinne des Wortes.

Die Veteranin des Zellulose- 
Kartonkomblnats W. I. Chart­
schina arbeitet lm Betrieb über 
10 Jahre. Man schickte sie 1965 
auf einen Lehrgang, und als sie 
zurückkam, begann die Fabrik 
Futterhefe zu produzieren. Heu­
te Ist Walentina Iwanowna eine 
der Bestarbeiterinnen des Be­
triebs und übermittelt ihre Er­
fahrungen den Jüngeren Kolle. 
ginnen.

Ein Wertvolles Lehrbuch

Im Moskauer Verlag „Medl- 
zina" wurde unlängst das Buch 
„Medizinische Parasitologie" 
herausgegeben. Es Ist ein Lehr­
buch für die Arztgehllfen und 
Laborantenabtellungen der medi­
zinischen Fachschulen, die bis 
heute keine speziellen Lehrbücher 
In diesem Fach hatten.

Der Autor des Lehrbuchs Ist 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften David Genls aus 
Ksyl-Orda, der über 20 Jahre lm 
Sanitätsdienst des Gebiets erfolg­
reich arbeitet

an Jetzt wilde Berg 
treffen? Ich möchte 

fotografieren", frag< 
Ich den Jäger des Kordons Ke­
pelja, einen freundlichen Turk 
menen von gedrungener Gestalt 

„Hammel nach Akar-Tschesch 
ma gegangen. Dort gutes Wasser 
dort Felsen. Dort mußt du gehen. 
Früh morgens. Hammel manch 
mal essen gehen, dort eben" — 
er zeigt mit der Hand In Richtung 
einer engen Schlucht. " 
7U tun. geh dorthin."

Bel dieser Bullenhitze 
Ich keine Lust. nach Akar-
Tscheschma zu marschieren und 
ziehe es vor. die Schlucht zu
besuchen, die mir Kurban zeigte. 
Die Landschaft Ist hier recht 
eigenartig, ein besonderes Ge­
präge verleihen Ihr die Pistazien­
bäume, die die niedrigen, rund­
lichen Berge bedecken. Die 
Pistazie ist ein interessanter 
Baum. Ihr dicker Stamm veräs­
telt sich In etwa einem Meter 
Höhe und bildet eine breite, ku­
gelförmige Krone, deren Zweige 
fast die Erde berühren. Unter 
dieser Krone, die einem Schirm 
gleicht. Ist es Immer kühl und 
und schattig und deshalb rich­
ten sich hier die Tiere Ihre La­
gerplätze ein und bauen sich ver­
schiedenste Vögel Ihre Nester.

Die mandelförmigen Pistazien­
früchte sind sehr nahrhaft 
(65% Fette und 34% Eiweiß) 
und wenn sie reifen, dann kom­
men nicht nur Wildschweine. 
Vögel, Füchse und Nager zum 
„Ernten", sondern sogar auch 
Kulane (wilde Halbesel) und 
Wlldschafe.

Ohne Hast und Elle gehe Ich 
die schmale Schlucht entlang 
und setze mich des öfteren unter 
einen der schattigen Bäume, um 
in aller Ruhe die Gegend zu be­
trachten. Überall sind Schild­
kröten zu sehen, Ziesel, ver­
schiedenste Eidechsen und Agam- 
men. aber leider keine Wlldscha­
fe. Ihre Fährten durchkreuzen 
zwar überall die Hänge der 
Berge, es sind aber leider alles 
alte. Ich beginne deshalb lang­
sam aber sicher In Richtung auf

Archar (Männchen)

Akar-Tscheschma abzuweichen, 
wo sich Jetzt die Wildschafe 
aufhalten sollen.

Ich überschreite zwei kleine 
Bergrücken und schrecke dann 
unerwartet In einer Mulde 
Kropfgazellen auf, die lm Schat­
ten der éinzelstehenden Bäume 
Ruhe suchten. Die Tiere schnel­
len sofort auf, flüchten etwa 100 
Meter die Mulde entlang und 
bleiben dann stehen, um festzu­
stellen, von wo die Gefährt droht.

Die Kropfgazellen sind zier­
lich, graziös und leicht gebaut, 
aber trotzdem sehr kräftig und 
zäh. Ihren Namen verdanken sie 
einer kropfartigen Kehlanschwel­
lung. die sich während der 
Paarungszeit bemerkbar macht. 
Oberseits sandfarbig und unter­
seits weiß, auf langen, schlanken 
Beinen mit leierförmig geringel­
tem Gehörne wurden diese Tiere 
seit altersher lm Orient In 
Sprüchen und Gedichten als 
Sinnbild der Schönheit und 
Anmut gepriesen. Besonders an­
ziehend wirken Ihre großen, 
schwarzen Augen, In denen 
Schwermut und Furcht zu lesen 
Ist. Ergreifen die Gazellen 
Flucht, dann heben sie recht ko­
misch beim Laufen Ihr schwarzes 
Schwänzchen senkrecht hoch, 
und man sieht es dann sehr gut 
dank dem schneeweißen „Spie­
gel”, der als Hintergrund dient.

X'lcht umsonst geben die Kasa- 
:hen der Kropfgazelle den Na­
men Kara-Kulrjuk. was über- 
etzt „Schwarzer Schwanz" 

heißt.
Der sehr auffallende „Spiegel" 

spielt eine wichtige Rolle und Ist 
nichts anderes als ein Oijentle- 
rungszelchen, das bei Nacht und 
Dämmerung den Tieren hilft, 
einander während der Flucht 
nicht zu verlieren.

Kropfgazellen sind Bewohner 
der Wüsten und Halbwüsten. 
Gras- und Buschsteppen und 
halten sich besonders gerne auf 
Hochplateaus aut. Während der 
heißen Tageszeit liegen sie ge­
wöhnlich Irgendwo lm Schatten 
und weiden früh am Morgen und 
abends. Im Sommer unterneh­
men sie recht weite „Wande­
rungen“ auf Suche nach was­
serreichen Pflanzen und besu­
chen die Tränken nicht öfters als 
einmal In 3—7 Tagen.

Die Gazellen bleiben nur 
für einige Sekunden stehen und 
verschwinden dann. Staubwolken 
aufwirbelnd. In den Bergen.

In der Ferne bemerke ich eine 
breite Schlucht, deren Hänge 
einzelnstehende Pistazien und 
Sträucher bedecken. Wildschafe 
wählen gewöhnlich offene Gegen­
den mit weiter Übersicht, aber 
bei großer Hitze suchen sie sich 
auch ähnliche Schluchten aus. In 
denen es kühler und schattiger 
Ist. Bevor ich dorthin gehe, sehe 
Ich mir zuerst einmal die Ge­
gend durch das Fernglas an. um 
nicht umsonst Kraft und Energie 
durch ermüdende Lauferei aufzu­
wenden. Mir scheint, daß In der 
Schlucht Wildschafe sind. Sie 

liegen lm Schatten der Bäume

und warten die Hitze ab. Ich un­
terscheide Tiere ohne und mit 
kleinen Hörnern—dies sind wahr 
schelnllch Schafe und Lämmei 
und einige mit gewaltigen Hör­
nern. also Widder.

Vor mir steht Jetzt die Aufga­
be, so nahe wie möglich und un­
bemerkt an die Wildschafe her­
anzukommen. um Aufnahmen In 
Großformat zu machen. Ich neh­
me meinen Rucksack ab. hole die 
Kamera mit dem Teleobjektiv 
heraus und beginne mich unter 
Deckung der Sträucher und 
Bäume an die Tiere heranzu­
schleichen. Spaß macht es gerade 
nicht, denn der Sand Ist fein wie 
Mehl und dringt überall hinein 
— In die Klelaung. die Schuhe 
und In den Apparat. Bald be­
deckt mich eine dicke Staub­
und Sandschtcht und der einzige 
Trost Ist, daß sie mich etwas 
tarnt. Manchmal, bei guter Dek- 
kung kann Ich mir erlauben, ei­
nige Meter gebückt zu laufen; 
aber dann muß ich wieder auf 
dem Bauche kriechen wie eine 
Schlange.

Bis zur Schlucht sind es Jetzt 
nicht mehr als vierzig Schritte 
und die Wlldschafe sind Jetzt gut 
zu sehen. Im Gegensatz zu Ihren 
recht plumpen Verwandten — 
den Hausschafen — sind sie von 
schlankem Bau und auf hohen 
Beinen.

Imposant sehen die Widder 
aus mit Ihrer hirschartigen Mäh­
ne an der Unterseite des Halses 
und den gewaltigen Kreisbogen­
hörnern, die so schwer sind, daß 
die Tiere gezwungen sind, den 
Kopf etwas nach hinten zu wer­
fen. Deshalb sehen sie so „stolz“ 
aus.

Wlldscbaf (Weibchen)

Wildschafe sind Bewohner der 
Berge, bevorzugen aber flache 
Hänge mit Steppenwuchs. Im 
Sommer weiden sie gewöhnlich 
früh am Morgen und abends. Im 
Winter Im Verlaufe des ganzen 
Tages und nehmen als Nahrung 
verschiedenste Gräser. Blätter. 
Kräuter. Triebe und Früchte auf. 
Die ausgewachsenen Böcke hal­
ten meistens außerhalb der Paa­
rungszeit In Bockrudeln zusam­
men, abgesondert von den Scha­
fen. Lämmern und Jungen Wid­
dern, die Ihren eigenen Rudel­
verband bilden. Zur Geburt löst 
sich das Schaf für kurze Zelt 
vom Rudel und sucht sich ein 
sicheres Versteck aus. Ist das 
Lamm einige Wochen alt gewor­
den. kehrt die Mutter mit Ihm 
zum Ruc|el zurück.

Lange bleibe ich nicht unbe­
merkt. Die Tiere springen plötz­
lich wie auf Kommando hoch 
und stellen sich wie Soldaten In 
eine Reihe auf. An einem Ende 
befinden sich die Schafe und 
Lämmer, am anderen die Wid­
der. Ich hebe meine Kamera 
hoch, und sofort kommt das Ru­
del in Bewegung, aber wieder 
nach strengen Regeln. An der

'pltze laufen die Lämmer. Ihnen 
folgen, die Schafe, während die 
Widder ritterlich die Gruppe 
schließen.

Die Tiere machen während 
des Laufes Sprünge, aber cs fehlt 
'hnen die Leichtigkeit und Ele­
ganz, die ich bei Steinböcken 
beobachten konnte.

Einige Aufnahmen habe Ich 
gemacht und kann Jetzt stolz und 
zufrieden nach Kepelja zurück­
kehren. Grund zum Stolze habe 
Ich. denn Kropfgazellen und 
turkmenische Wildschafe gehö­
ren zu den vom Aussterben be­
drohten Säugetieren, welche lm 
„Roten Buche“ — der Liste der 
IUCN (Internationalen Union zur 
Erhaltung der Natur und der na­
türlichen Hilfsquellen) eingetra­
gen sind.

Kropfgazellen und Wildschafe 
waren seit altersher begehrte 
Jagdtrophäen, denn Ihr Fleisch 
Ist äußerst schmackhaft und 
auch die Haut gut zu verwenden. 
Aber nicht nur Jäger und Wild­
diebe waren Schuld daran, daß 
sich ihre Zahl katasprophlsch 
verminderte, vielerorts wurden 
sie von den Viehzüchtern ver­
drängt, die mit ihren Herden die 
alten Weideplätze der Kropfga­
zellen und vor allem Wildschafe 
besetzten.

Jetzt sind diese schönen und 
wertvollen Tiere unter strengen 
Schutz genommen und die Jagd 
auf sie Ist nur noch mit der Ka­
mera erlaubt. In diesem Falle 
bereichern sich nicht nur die 
„Jäger", sondern auch viele an­
dere Menschen, die die Möglich­
keit bekommen die „Trophäen“ 
— Fotos zu bewundern oder so­
gar eine Kopie derselben anzu­
fertigen.

Henry LEWENSTEIN 
Naturschutzgebiet Badchys 

Turkmenische SSR

Fest des sowjetischen Lieds
Am 15. August hat man In 

Jalta das Unionsfestival „Kryms- 
klje Sorl" eröffnet, das dem 30. 
Jahrestag des großen Sieg.': 
gewidmet Ist. J—
multinationalen --------------
Kunst legten am Lenln-Denkmal

____ Sieges 
Die Boten der 
sowjetls chen

Blumen nieder.
In Jalta. Simferopol, Sewasto­

pol. Kertsch. Feodossla. In allen 
Rayons des Gebiets fanden die 
ersten Konzerte statt. Daran 
nahmen der Akademische Russi­
sche PJatnlzkl-Volkschor der

Leo WEIDMANN

Die Rückfahrtkarte
Der Vater lächelte still vor 

sich hin. Die Augen vor dem grel­
len Licht der Straßenbeleuch­
tung zusammengekniffen, zog er 
mit den Nüstern die Luft ein. 
„Merkst du's, Johann".

„Was?“ Johann schaute den 
Alten verwundert an.

„Es riecht nach Rosen. Eine 
wunderbare Nachtl Merkst du? 
— Rosenl Tags riecht's nach 
Benzin. Und nachts nach Rosen. 
Ja, Ja. an der Schwelle des 21. 
Jahrhunderts. Im Herzen Euro­
pas. Noch Rosenduft Staunens- 
wertl“

Weil er wahrscheinlich schon 
lange keine Übung lm Russischen 
hatte, sprach der Alte In kurzen, 
abgehackten Phrasen. Vielleicht 
drückte er seine Gedanken auch 
auf deutsch auf diese Welse aus? 
Iwan wußte das nicht.

Und was wußte er überhaupt 
von diesem Menschen, der sein 
leiblicher, Vater war, mit dem bet 
Ihm nur verworrene Erinnerun­
gen verbunden waren.

Alles war zu unerwartet o_ 
schehen. Und nun bummelten 
sie durch die sauberen Randgas­
sen einer alten deutschen Stadt 
in der BRD. Es roch nach Rosen.

Der Vater wollte nicht mehr 
auf das Gespräch zurückkommen, 
das schon einmal zwischen lh-

ge-

nen stattgefunden hatte. Der 
Sohn hatte Ihm von allem erzählt, 
was sie damals nach dem Juni 
1941 erlebt hatten. Von allem, 
woran er. wenn auch verworren, 
seine Schwestern und diejeni­
gen sich erinnerten, die In Jener 
schrecklichen Zelt neben Ihm 
waren... Ruckweise bewegte sich 
der Zug vorwärts, bestrebt, den 
Sturmbombern zu entkommen. 
Die Wagen brannten, und die 
Menschen liefen, Rettung su­
chend, In die kahle Steppe. Frau­
en mit Kleinkindern auf den Ar­
men.' vor Angst Irrsinnige Kin­
der. Greise. Hinter Ihnen her, 
ganz niedrig, flogen die „Messer­
schmitts". bombten, kehrten um 
und schwenkten von neuem ein. 
Endlich war der Zug außerhalb 
der Reichweite der gepriesenen 
Asse der Luftwaffe. Aut langen 
Wegen brachte man die am Le­
ben gebliebenen Menschen Ins 
tiefe Hinterland — nach dem 
Altai. Kasachstan, Mittelasien. 
Dorthin, wo keine Bomben explo­
dierten.

„Ja, Ja, der Krieg Ist schreck­
lich", sagte Johann Schwelgen, 
zerstreut dem Sohn zuhörend. 
„Ich weiß was Krieg ist“

Er wußte es wirklich. Der ehe­
malige Sowjetbürger Johann 
Chrlstlanowltsch Schwelgen war

durch „Schick salsfügung“ 
schon lm Herbst 1941 Soldat der 
Hltlerwehrmacht geworden.

Und was heißt da „Schicksals­
fügung?" Hatte es keinen ande­
ren Ausweg gegeben?

„War auf okkupiertem Terri­
torium. Nationalität 2:“. 
scher. Mußte. Andernfalls gab's 
die Kugel vor die Stirn. Jeder 
will leben." So wird es der 
ehemalige Soldat der Wehrmacht 
seinem Sohn erklären.

Der Sohn wird dem Vater 
nicht widersprechen. Er wird 
dabei nur denken, daß der Krieg 
verschieden auf die Schicksale 
der Menschen wirkt, die einen 
bleiben standhaft, andere wer­
den wachsweich.

Nichts dergleichen wird der 
Sohn dem Vater sagen, und das 
mit Grund. Fast dreißig Jahre 
hatte er sich nach dem Tode der 
Mutter als Vollwaise betrachtet, 
und plötzlich hat es sich erwiesen, 
daß sein nächster blutverwandter 
Mensch lebt, sein Vater, der Ihn 
lange, sehr lange gesucht und 
endlich gefunden hat.

Die Freude hatte den Sohn 
überrascht, betäubt.

Nein, Iwan Sch weigert 
durchaus kein Gefühlsmensch. 
Das Leben hatte Ihn hart ge­
prüft, auf Brechen und Biegen.

Deut-

war

Das Antlitz von Urt-Kamenogorxk 
ändert sich zusehends. Die großen 
Hebekräne der Baustellen gehören 
zum üblichen Straßenbild. Neue 
Wohnkomplexe „schreiten" bis ans 
Ufer des Irtysch, bis zum Bahnhof 
(Bild rechts). Allein In den letzten 
vier Jahren sind Tausende Einwoh­
ner in neue Wohnungen übergesie­
delt.

Die Zukunft der Stadt wird in 
den Projektionsinstttuten geboren. 
In dem geräumigen hellen Gebäu­
de des „Wostokobiseiprojekt" aut 
dem Lenin-Prospekt herrscht imme, 
reges Leben. Die Entwürfe dei
Architekten werden hier in Aus­
führungszeichnungen für Häuser
und neue Straßen umgewandelt.

Unlängst haben zum Beispiel die 
(ungen Architekten Warwara Kus­
nezowa, Anatoli Smorodlnski und 
Tlenbai Smailow (Bild links| die Ar­
beit am Entwurf der Rettungsstation 
beendet, die man in der grünen 
Zone am Irtysch bauen wird. Da 
soll sich ein zweigeschossiges Ge­
bäude erheben. Bequeme Stufen 
führen ans Ufer des Flusses hinab, 
wo die Anlegestelle für die Boote 
eingerichtet wird.

RSFSR, die Verdiente Kapelle 
der Bandolenspleler. der UdSSR, 
das Orchester für Volksmusik 
„Fluerasch" aus Moldawien und 
andere bekannte Kollektive teil. 
Die Volkskünstler der UdSSR B. 
Tulegenowa, D. Gnatjuk J.

Es schien, nichts könne ihn aus 
dem Sattel werfen. Aber als man 
Ihm den ersten Brief vom Vater 
brachte — ein kleines Zettel­
chen — verheimlichte er seine 
Tränen nicht.

Die Schwestern, die nicht 
weit in den Nachbarstraßen wohn­
ten, kamen herbeigelaufen.

Freunde und Bekannte kamen.
Lange noch sprach man In der 

Stadt: „Habt Ihr's gehört, wel­
che Freude die Schwelgerts er­
lebten? Der Vater hat sich ge­
funden. Galt als verschollen. Es 
hat sich herausgestellt, daß er 
lebt und gesund Ist. So etwas!...’’

Das Zettelchen vom Vater 
wurde die teuerste Reliquie In 
Iwans Haus. Am gleichen Tag 
wurde der Antwortbrief ge­
schrieben und mit allen mögli­
chen Postdiensten — avla, einge­
schrieben, mit Benachrichtigung 
— abgeschickt. Iwan, Barbara, 
Lydia teilten Ihrem Vater mit, 
daß sie In Usbekistan In der 
Stadt Tschlrtschlk, nicht weit 
von Taschkent leben, alle ge­
sund sind. Daß er, Johann 
Schweigert, einen ganzen Hau­
fen Enkel und Enkelinnen hat, 
die sich ebenfalls über die Nach­
richt vom Großvater freuen. Daß 
alle von einem Wiedersehen 
träumen. In diesem Brief gab es 
auch einige traurige Zeilen, die 
den Vater vom frühzeitigen Ab­
leben der Mutter In Kenntnis 
setzten.

Die Antwort blieb nicht lange 
aus. Der alte Mann, müde von 
den Schicksalsschlagen, sehnte 
sich nach seinen Kindern. Diese 
hat es aber In eine solche Ferne 
verschlagen, die für einen

Guljajew, J. Serkebajew, A. 
Solowjanenko werden warm auf­
genommen

Zum Programm des Festival! 
gehören große thematische Vor­
stellungen. die In den Helden­
städten Kertsch und Sewastopol 
stattfinden sollen.

(TASS)

Menschen In seinem Alter uner­
reichbar Ist. Taschkent, das Ist 
doch beinahe Indien, am Rande 
der Welt. Nur sie, die Jungen 
Leute können einen solchen weg 
bewältigen. Sie sollen Ihm an­
deuten, wenn Jemand von Ihnen 
zu ihm kommen möchte. Eine 
Einladung wird er schicken.

Iwan meldete sich. So war es 
auf dem Familienrat beschlossen 
worden. Er, ein starker, energi­
scher, mit allen 
waschener Mann, 
ehe gewachsen.

Der Vater war 
Wortes und schickte die Ein­
ladung unverzüglich.

Bis nach Taschkent war es ein 
ganzer Hochzeit s z u g — die 
Schwestern. Schwager. Neffen 
und Nichten. Immerhin trat der 
erste von Ihnen eine Auslands­
reise an. Und nicht zur Zer­
streuung, sondern zum leiblichen 
Vaterl

An das bevorstehende Treffen 
dachte er wachend und lm 
Traum. Er dachte daran lm Ses­
sel des Flugzeugs und lm Wagen­
abteil des Schnellzugs, der vom 
Bahnhof Belorusskl über Köln 
nach Paris ging. Und erst aut 
der Endbühne des Eisenbahnwa­
gens stehend, als der Zug für 
einige Minuten am Bahnsteig 
der Station hielt, wo Iwan aus­
steigen mußte, dachfo er plötz­
lich: Wie wird er den Vater 
erkennen?

Wassern ge- 
war dieser Sa-

(Fortsetzung folgt)

Alpinistenexpedition
Pamir-75 beendet

DUSCHANBE. (TASS). 66 
Bergsteiger aus neun Ländern 
haben das Ehrenabzeichen ..Be­
zwinger des Pik Lenin" (7134 
Meter) erhalten. Sportler aus den 
USA. der BRD, " J~ 
CSSR, der DDR, 
Österreich, Spanien 
Schweiz waren vom ......... ......
len Alpinistenlager „Pamir 75“ 
aus gestartet, das schon seit 
zwei Jahren ausländische Sport­
ler aufnimmt.

Renate Weltze, Leiterin der 
österreichischen Bergste 1 g e r- 
gruppe, sagte in einem TASS-

Polen, der 
Bulgarien, 

und der 
lnternatlo-

Gespräch, die Sportler seien, 
nachdem sie den Pik Rasdelny 
(6148 Meter) bezwungen hät­
ten, bei der Besteigung des Pik 
Lenin von einem Schneesturm er­
faßt worden. Der Wind konnte 
einen umwerfen. Der Frost ha­
be 30 Grad Celsius erreicht. Auf 
dem Gipfel hätten Ihnen sowjeti­
sche Instrukteure Ihre Hilfe an­
geboten. Es habe die Alpinisten 
Österreichs und anderer Länder 
mit Zuversicht erfüllt, daß man 
Ihrer Hilfe Immer gewiß sein 
konnte, wo man sich auch befun­
den haben mochte.

Achtung,
Lehrer der Muttersprache!

In der Buchhandlung Nr. 12-1 „Knlga — Potschtol", Moskau, 
sind folgende Bücher zu haben:

J. WALL, Fibel. Lehrbuch für die 2. Klasse der Schulen mit mut­
tersprachlichem Deutschunterricht.

J. WALL. Unsere Muttersprache. Lehrbuch für die 4. Klasse der 
Schulen mit muttersprachllchem Deutschunterricht

J. WALL. E. WAGNER. Deutsche Grammatik. Klasse 5 und 6.
J. WALL. E. WAGNER. Deutsche Grammatik. Klasse 7 und 8.
V. KLEIN. J. WARKENTIN. Literarisches Lesebuch für die 7. 

Klasse,

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an den Buchladen Nr. 12-1 
„Knlga—Potschtol" 125299 Moskau, Ul. Kosmonawta Wolkowa. 19. 
zu richten.
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